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Sozialismus oder neustaatlicher
Feudalismus !

Vor einiger Zeit hat die Abschiedsvorlesung Adolf
Wagners , die in ein Loblied für den Staatssozialismus
ausklang , einer Anzahl bürgerlicher Organe Veranlassung ge -
geben , sich mit der Frage des größeren oder kleineren Maßes
wünschenswerter staatssozialistischer Elemente in der Volks -

wünschenswerter staatssozialistischer Elemente in der Volkswirt -

schaft zu befassen . Wir haben hierbei die tiefgründige Weisheit
erfahren , daß FriedrichWilhemI . und F r i e d r i ch II .

„königliche Staatssozialisten " gewesen seien , und daß das von
V i sni a r ck eingeführte Zollschutzsystem „ echter und an sich
gesunder Staatssozialismus " war . Bei dem Unfug , der seit

Kriegsbeginn ( auch in einem Teil der Parteipresse ) mit den

Begriffen „ Kriegssozialismus " und „ Staatssozialismus " ge -
trieben wird , hat es uns nicht gewundert , in einem sonll zum
Freihandel schwörenden bürgerlichen Blatte eine VerHerr -
lichung des Protektionssystems als „ echten " und „ gesunden "
Staatssozialismus zu finden . Im Gegenteil , je mehr die auf
diese Weise betriebene „kriegssoziolistische " Propaganda all
absurdum geführt wird , desto eher ist zu erwarten , daß die

Oeffentlichkeit sich von Schlagwörtern befreit , die , ein Pro -
bukt der Herabsetzung des Einzeldaseins wie des Wirkens
innerer sozialer Kräfte und der übermäßig gesteigerten Ein -

schätzung des Götzen Staat , die nüchterne Betrachtung der

durch den Krieg heraufbesckWorenen neuen wirtschaftlichen
und sozialen Probleme nur zu hindern vermögen .

Als Versuch einer solchen Betrachtung — die sich freilich
nur auf die allgemeinen Gesichtspunkte be -

schränkt — möchten wir hier unseren Lesern die wesentlichsten
Stellen aus einem in einem Schweizer Blatte veröffentlichten
Aufsatze des bekannten russischen Genossen L. Marlow zur
Kenntnis bringen . Der Verfasser untersucht zunächst die

Frage , wer durch den Krieg bankerott geworden sei : der

Sozialismus oder der Kapitalismus :
„ Der Kapiialismus bat es im Laufe der Jahrzehnts verstanden ,

eine gewailige Weilwirtscbaft zu organisieren , die gesellschaftlichen
Produttjvkräfie in unerhörtem Maße zu entfalten , die Arbeit von
Hundericn von Millionen zu vereinigen und zu koordinieren und
grandiose Reichtümer aufzuhäufen . Zu gleicher Zeit schuf und ent -
wickeile er jenen mächtigen , elastischen Apparat , der in Gestalt der
Staatskonirolle , der Börsen , Banken , Kartelle usw . die spontan ent «
faltete LebenStäligkeit der von der freien Konkurrenz getriebenen
Volkswirtschaft post festum regelte , die Schroffheiten der sie zer -
fressenden Wider ' prüche milderte und die Möglichkeit ihrer Fort -
entwickelung sicherte .

Die tiefen ökonomischen Krisen , die Europa in den ersten drei
vierteln des 19. Jahrhunderts erschütterten , das normale
Wiri ' chaftsleben auf Jahre hemmten , krampfhafte Zuckungen im

gesamten Kesellschaftskörper hervorriefen und �auf Perioden
wahnsinniger Spekulation und äußerster Anspannung der
wiriichafilicken Tätigkeit folgten , wurden abgelöst durch
mildere Formen der Flut und Ebbe der industriellen Energie .
Der Klassenkampf selbst gewann , sich weiter entwickelnd und aus -
b: eilend , ein gemäßigteres Tempo und nahm ruhigere Formen an .

Zitgleick zeigte der toridauerude und nur noch heftiger werdende
Konkiirrenzkamps der einzelnen kapitalistischen Staaten die Tendenz .
der blutigen Entscheidung aus dem Wege zu geben und jene Grenze
nie zu überschreiten , hinter der für die moderne Gesellschaft der
Sprung ins Dunkle begann . '

Jetzt ist dieser Sprung gemacht , dieser Schritt vollbracht . Es er -
wies sich als unmögliw , die zwiichensiaallichen Gegensätze wei ' erbin
miieinander ouszriiöbnen . die Eut ' cheidung aufzuhalten . Die Atmo -

spdäre der inteiualionalen Beziehungen war so niit Elektrizität ge -
laden , daß die Kugel des serbischen Gymnasiasten die Katastrophe
berausrubeschivöre » vermochte . Aber diese zwischenstaatlichen Gegen -
säye konnten nur deshalb eine solche Schärfe und Spannung er -
reichen , iverl ihnen die ununterbrochen sorischre >tende >r Gegensätze
innerhalb der Wirlichaftsordnung der modernen Gesellschaft zu -
gründe lagen

Der auf dem Boden der Nationalstaaten groß gewordene
Kavilalismus bat zu gewaltige Produktivkiätle inS Leben geruse »,
deren Ausbeulung fortgesetzt die Erweitciung ihrer Anlagesphäre
fordert . Die Rahmen des isolierten Eiirzelstnales werden von ihnen
gesprengt , die vergeiellichaftlichfe Pi oduktio » strebt zur W. ' ltproduktwn
im uiimittelbarsien Sinne dieses Wortes . Und der Zusammenprall
der cnliaileieii Prodliktivkräste mit den starren Staatsgrenzen ver -
wandelt sich in eine geschichtliche Katastrophe . Im Wahnsinn
der blutige » Orgie kommt das ties�sort schrittliche
gesellschaftliche Bedürfnis nach Schaffung eines
weltwirtschaftlichen Ganzen zum Ausdruck .

Dies bedeutet nicht den Bankrott des Sozialismus .
Dies ist der Bankrott des Kapitalismus , der sich ohn -
mächtig erwieien hat , die Ereignisse abzuw - nden , die sämtliche im
Jahrhundert seiner Herrschaft

'
gemachten fortschrittlichen Errungen -

schaiten vernichten .
„ Der Kapitalismus hat grandiose gesellschaftliche Reichtümer ge -

schaffen und aufgehäuft . Im Verlauf von nur l ' A Jahren ver¬
nichtet er sie mit einer keine Grenzen kennenden Verschwendung ,
indem er ganze Generationen zur schweren Fron ihrer Wiederher -
stellung verurteilt . Im Verlauf von lA Jahren oerpulvert er buch -
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Amtlich . Großes Hauptquartier , den

21 . Februar 1816 . ( SB. T. SB. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Nördlich von Apcrn wurde ein englischer Handgranaten -

angriff gegen unsere neue Stellung am Kanal abgewiesen .
Südlich von Loos mußte sich der Feind von nnscrer Trichter -
stellung wieder znrückziehe » ; au der Straße Lens —- Arras

griff er vergeblich an .
_

Unsere Flugzeuggeschwader griffen mit vielfach be -

obachtctcm gutem Erfolge rückwärtige feindliche Anlagen ,
unter anderem in Furnes , Poperinghe , Amicus und Luns -

villc au .
Q östlich er Kriegsschauplatz .

Bor Dünaburg scheiterte » russische Angriffe . Kleinere

feindliche Vorstöße wurden auch au anderen Stelle » der

Front zurückgeschlagen .

Balkan - Kriegsschauplatz .

Nichts Neues .

Ober st e Heeresleitung .
»

Berlin , 21 . Februar . Am 20 . Februar mittags
griffen Marineflugzeuge die englische Küste
an . Es wurden Fabrikanlagen in Deal , Bahn - und

Hafenanlagcn sowie ein Gasometer in Lowestoft ansgiebig
und mit gntcm Erfolge mit Bomben belegt . Hauptbahnhof
und Hafenanlagen in Lowestoft wurden mehrfach getroffen ,
der Gasometer brach unter der Wirkung einer Bombe zu -

sammc « . Ferner wurden in den Downs zwei Tank -

dampfer beworfen .
Trotz Beschießung nud Verfolgung durch feindliche

Flieger sind unsere Flugzeuge sämtlich wohlbehalten zurück -
gekehrt .

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine .
» »

w öllmMW GesmiWsttkiW .
Wien , 21 . Februar . ( W. T. B. ) Amtlich wird verlaut -

hart vom 21 . Februar 1916 :

Russischer Kriegsschauplatz .
Oestcrreichisch - ungarische Abteilungen warfen gestern abend

den Feind südöstlich von Kozlow , an der Strypa , aus einer vor «

geschobenen Stellung .

Beiderseits erhöhte Flicgertätigkeit .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Keine besonderen Ereignisse .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Albanische Abteilungen gewannen , von östcrreichisch - nngari -

schcn Offizieren geführt , westlich von Kavaja die Adria - KLste .

Der Stellvertreter des Chefs des GcncralstabcS :

von Hoefer , Feldmarfchallcutnant .

stäblich die Erzeugnisse seiner gewaltigen Produktivkräfte , indem
er von Monat zu Monat Milliarden an Werten in Pulver und
andere Sprengstoffe verwandelt . Der Krieg wird von allen Staaten

geführt unter Verpfändung der Arbeit der kommenden Generatio -
nen Europas : diesen Sinn haben die ungeheuerlichen Staats -

anleihen , deren Verzinsung und Abtragung einen bedeutenden Teil
des Nationaleinkommens verschlingen werden . Der gesellschaft -
liche Fortschritt , die freiwillige Anpassung des Staates an die

wachsenden Bedürfnisse und Forderungen der Volksmassen ist für
Jahre hinaus gehemmt . Der Aufschwung des wirtschaftlichen Wohl -
standes der unteren Schichten , der die Grundlage für die Ent -

Wickelung der Industrie und des Handels der fortgeschrittenen
Länder bildete , wird durch einen starken Rückschlag abgelöst werden

Dies ist der Bankrott des Kapitalismus , den die

sozialistische Kritik vorausgesagt hat , indem sie die inneren Gegen -
sätze des Kapitalismus aufdeckte und nachwies , daß ihre weitere

EntWickelung unvermeidlich zur Katastrophe führen würde . "

In seinen weiteren Ausführungen untersucht Genosse
Martow die Frage , ob die Maßnahmen , zu denen der Kapi -

talismus sich jetzt irtft wütenden Kampfe der entwickeltsten

Nationen gezwungen sieht , seine weitere Stärkung oder eine

Unterhöhlung seiner Existenzbedingungen bedeuten :

„ Der Bankrott des Kapitalismus wird konstatiert nicht nur

durch die Unfähigkeit der Regierungen , den entstände -
nen Weltbrand zu löschen , sondern auch durch die Maßnahmen ,
zu denen sie im Augenblick gezwungen sind und die sie zur Liqui -
öation der Kriegsfolgen für die Zukunft planen . Alle Lehrsätze

ch

der bürgerlichen Nationalökonollne werden im Namen der Kriegs -
uöte mit Füßen getreten . Ein Zweig der Volkswirtschaft nach dem
anderen wird den Händen der Privatpersonen entzogen und den
Vertretern der Gesellschaft : dem Staat oder den Munizipalitäten
übergeben . Der Staat monopolisiert die Verteilung des Haupt -
artikels des persönlichen Konsums — des Brotes — und des Haupt »
a Allels des produktiven Konsums — der Kohle . Er macht An -

. stalten , eine ganze Reihe von Industriezweigen zn monopolisieren :
Tabak - , Naphta - , Zucker - , Dungmittel - , chemische Industrie , Kohlen -
fövderung usw . Er schreitet zur Reglementierung des persönlichen
Konsums — durch Brot - und Fleischkarten usw . — und zu gleicher
Zeit Plaut er ( zum Teil verwirklicht er es bereits ) eine ztvangs -
weise Regelung der „ Arbeitsleistung " von Hunderttausenden Produ -
zenten . Zugleich sieht sich der politische Gedanke der leitenden
Männer der geschichtlichen Nationalstaaten auf dem Höhepunkt des
Krieges , der im Namen der Selbsterhaltung dieser Staaten geführt
wird und der eine neue Aera der nationalen Idee und der natio -
nalen Leidenschaften geschaffen Hai , zur Aufstellung von pral -
tischen Aufgaben gezwungen , deren Lösung zur Verneinung und

Aufhebung der Grundlagen dieser Nationalstaateil führt . Die
Pläne des wirtschaftlichen und politischen Zusammenschlusses der

jetzt verbündeten Staaten , die Pläne umfassender Gebietserwer -
bungen und der Schaffung von Weltmächten unterstreichen noch
schärfer die innere Fäulnis der geschichtlichen Grundlagen der alten
Welt , die jetzt ihre blutigen Triumphe feiert . "

ES Sfläre aber eine verhängnisvolle Illusion , wollte man
in den Maßnahmen , die unter dem Diktat der herrschenden
sozialen Schichten durchgeführt oder für die Zukunft geplant
werden , ohne weiteres einen Schritt zum Sozialismus er -
blicken '

„ Die Aufgaben , vor die der Kapitalismus jetzt gestellt ist , be -
stehen in der Ueberwindung des Wirrwarrs der privatwirtschaftlichen
Produktion wie in der Ueberwindung der Beschränkiheit der jetzigen
Staatsgrenzen . Die Lösungen dieser Aufgaben , über die er verfügt ,
und die ihm von den zurzeit herrschenden sozialen Gruppen - diktiert
werden , verheißen nur noch die Vermehrung der die alte
Welt durchdringenden Gefells chaftsübel durch ein
neues . - Tic Klassenungleichheit und die gesellschaflliche Hierarchie
werden ergänzt durch die Militarisierung des öffentlichen
Lebens und die Jmperialisierung des Staates . Das Bild
des kommenden Europa , das sich aus den Plänen und Wünschen
seiner wirklichen Herrfcher ergibt , lvidcrstrebt allen in Jahrhunderten
entstandenen demokratischen und kulturellen Instinkten der modernen
Menschheit . Noch feindlicher ist es den Interessen der ungeheueren
Mehrheit , von der letzten Endes seine Verwirklichung abhängt . Es
wird deshalb nicht Wirklichkeit werden . Aber schon
die Tatsache , daß der auf dem Boden der Demokratie und der Frei¬
heit groß gewordene Kapitalismus in eine Sackgasse geraten ist , aus
der es nur einen Ausweg — in der Richtung eines neuen Feu -
dalismus — gibt , zeugt von seinem geschichtlichen Bankrott .
Weder die Machtlosigkeit der sozialistischen Parteien , den Krieg zu
verhindern oder seine Einstellung zu erzwingen , nach der jetzige
Triumph aller alten Götzen vermag die Tatsache dieses Bankrotts

zu beseitigen oder seine geschichtliche Bedeutung abzuschwächen . An
dem Tage , wo der Kapitalismus die Elemente des Weltkrieges eilt »

fesselte , hat er sich selbst das Todesurteil unterzeichnet . " —

Damit dieses Todesurteil auch wirklich vollstreckt
wird , sind freilich Voraussetzungen erforderlich , über die nach
dcni Kriege gesprochen werden wird . Was aber schon jetzt
möglich und notwendig ist , ist die Klärung der Frage , ob man

es in den „militärsozialistischen " Maßnahmen mit „ Sozialis -
mus " oder einem neustaatlichen Feudalismus zu tun habe .
Von der Beantwortung dieser Frage hängt sowohl die richtige
Einschätzung der — von einigen Jllusions - und Konfusions «
räten init Jubelhymnen begrüßten — Erweiterung der

Grundlagen des Imperialismus ab, Svie auch die künftige
Taktik der Arbeiterklasse .

der deutsche Zllegerangriff auf die

englische Küste .
London , 20 . Februar . ( W. T. B. ) Amtliche Mel -

d u n g. Zwei deutsche Doppeldecker griffen heute

morgen Lowestoft an . Sie warfen 17 Bomben auS

großer Höhe ab , worauf sie verschwanden . Personen wurden
nicht getroffen ; die Nebengebäude eines Restaurants und

zwei Wohnhäuser wurden beschädigt . Zwei Marme - Wasser -
flugzeuge stiegen auf und verfolgten die Angreifer , jedoch ohne
Erfolg .

Ein deutsches Wasserflugzeug warf Bomben in
der Nachbarschaft von K e n t i s h k n o ck - F c u e r s ch i f f ab ,
ein anderes warf sechs Bomben auf W a l m e r . Zwei Bomben

zerstörten Hausdächer , eine andere fiel dicht neben der Kirche
nieder , wodurch die Fensterscheiben zersprangen , als die Ge -
meinde gerade das Tedeum sang . Eine weitere fiel in der

Nähe des Strandes nieder und tötete einen Zivilisten und eine

Marineperson . Insgesamt wurden zwei Männer und ein Knabe

getötet und eine Marineperson verwundet . Zwei britische Flug -
zeuge stiegen in Dover auf und verfolgten die Angreifer , ohne
sie einzuholen .



Der französische Tagesbericht .
Paris , 21. Februar . ( W. T. B. ) A m t l i ch e r B e r i ch t don

Sonntag . In Belgien versuchten die Deutschen nach einer hef -
tigen Beschießung unserer Stellungen bei Steestraete den Iscrkanal
zu überschreiten . Einige feindliche Gruppen gelangten bis zu
unserem Schützengraben der ersten Linie , von wo sie alsbald vor -
trieben wurden . In der Champagne beschoß unsere Artillerie fsind -
liche Werke nördlich Tahure und östlich lllavariu . In den Agonnen
sprengten wir bei Bauguois zwei Minen in die Luft , welche
die feindlichen Arbeiten vernichteten . Zwischen Maas und
Mosel beschossen unsere Batterien feindliche Werke in der Richtung
auf Eiain , Barcq und St . Hilaire . Sie riefen mehrere Brände und
eine sehr heftige Explosion hervor . Südlich von St . Mihiel richteten
wir ein vernichtendes Feuer auf die deutschen Werke westlich des
Wäldes von Apremont . Ein . feindliches Flugzeug warf mehrere
Bomben auf Tünkirchen , ohne Schaden anzurichten . Ein anderes
deutsches Flugzeug warf in der letzten Nacht zwei Geschosse ab , die
auf einer Wiese südlich von Lunöville niederfielen .

Belgischer Bericht . Der Tag verlief an der Front der
belgischen Armee ruhig . In der Gegend von Steenstraete wurde mit
Bomben gekämpft .

Die englische Meldung .
London , 21. Februar . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht .

Iu der letzten Nacht unternahm der Feind nach einer heftigen
Artillerievorbereitung einen Angriff gegen unsere Schützengräben
westlich von Scrri , der vollkommen fehlschlug . Südlich von Boesinghe
bemächtigte sich der Feind eines unbedeutenden vorgeschobenen
Postens . Unsere Flugzeuge unternahmen eine erfolgreiche nächtliche
Streife gegen den Flugplatz von Cambrai . Nachdem sie Bomben
abgeivorfen hatten , die innerhalb der Schuppen explodierten , lehrten
die Flugzeuge wohlbehalten zurück .

Der rusiische Heeresbericht .
Petersburg , 20. Februar . ( 23. T. B. ) Amtlicher Bericht .

An mehreren Stellen der Rigafront erschienen zahlreiche Flugzeuge
und warfen Bomben ab . Die Deutschen entwickelten ein heftiges
Artilleriefeucr gegen den Abschnitt Kirchholm - Uexküll . Bei Uexküll
und in der Gegend westlich Oger und westlich Propstingshof ( 4 Kilo -
meter südlich Oger ) wird wirksame Tätigkeit unserer Artillerie ge¬
meldet . Nördlich Kreuzburg ( 2 Kilometer nördlich Jakobstadt ) warfen
deutsche Flugzeuge mehrere Bomben ab . Nördlich Dünaburg über -

flogen zwei Zeppeline die Gegend don Muschiel ( 20 Kilometer

nördlich Dünaburg ) . Bei Dünaburg steigerte der Feind sein Artillerie -

feuer . In der Gegend des Swentensees zerstörte unsere Artillerie

zwei deutsche Blockhäuser . Am Dnjester , bei Michalcze ,
ließen wir eine Mine springen , welche das feindliche Drahthindernis
und ein Minenfeld zerstörte nnd den Schützengraben verschüttete .
Die Versuche des Gegner ? , uns ans dem Minentrichter durch
schweres Artilleriefeuer nnd Bomben zu vertreiben , hatte keinen

Erfolg .
siaukasuS : Bei der Verfolgung der Türken machten

nur weitere neunundvierzig Offiziere und un -

gefähr zweitausend fünfhundert Mann zu Ge -

fangenen und erbeuteten sechs Kanonen , zahlreiche Waffen und
einen Transport mit Munition und Kriegsmaterial . Im Laufe des

Kampfes um Erzerum erbeuteten wir eine türkische Fahne .

Melöung öer italienischen Heeresleitung .
Rom , 20 . Februar . ( W. T. B. ) Amtlicher Kriegs -

b er i ch t. Im Suganatal setzte unsere Infanterie ihre kleinen

kühnen Strcifzüge fort , dem Feinde wurden einige Gefangene ab -

genommen . Entlang der übrigen Front die gewöhnliche Llrtillerie -

tätigkeit . Unsere Batterien beschossen Uggowitz im Fellatal , wo starke

Bewegungen von Truppen und MunitionZwagen gemeldet worden

waren . Ein feindlicher Flieger warf einige Bomben auf Ala , ohne
irgendwelchen Schaden anzurichten . C a d o r n a.

Ndöung öes türkischen Hauptquartiers .
Konstantinopel , 90 . Februar . ( JB. T. 53. ) Das Haupt¬

quartier teilt mit : Lln den Dardanellen wurden

am 18 . Februar zwei feindliche Kriegsschiffe , die Sedd ul Bahr
und Tekke Burun beschossen , von mehreren Granaten unserer
Batterien getroffen und mußten sich entfernem Am 19 . Februar
zlvangen gleichfalls unsere Batterien einen feindlichen Monitor ,
der die Höhe von Sedd ul Bahr beschoß , dem Feuer zu
weichen . Am 17 . Februar bombardierte einer unserer Flieger
ein bei Mudros ankerndes Transportschiff , in dessen Vorderteil

ein Brand hervorgerufen wurde .

Sonst nichts von Bedeutung .

Eiye englische venkschrist über

/ Sie belgische Snöustrie .
London , 21 . Februar . ( 23. T. B. ) ( Meldung dcS Ncu ! « rfchcn

Bureaus ) . Das 2lusw artige Amt veröffentlicht folgenden
von Sir Edward Grey an den belgischen Gesandten
in London . Paul Hymans , gcrickteden Brief :

Mein lieber Herr Gesandter !
Während der letzten Monate haben Sie mir wiederholt die

Lage der Jnduitrie in dem vom Fdnde besetzten Teil Belgiens
geschildert und die Notwendigkeit dargelegt , Rohstoffe einzuführen ,
wenn diese Industrie vor dem Ruin gerettet und vor allgemeiner
Beschäftigungslosigkeit und Not bewahrt werden soll . Ich sende
Ihnen jetzt hierbei eine Denkschrift , die den wirklichen Stand der

Frage darstellt . Ich möchte hinzufügen , daß die hier erörterten

Fragen vollständig unabhängig von der Einfuhr von Lebensmiitcln
in Belgien durch den Hilfsausschuß sind , dessen Arbeit die König -
liche Regierung so lange insofern fördern wird , als sie unter einer

angemessenen Oberaufsicht steht , vollständig unabhängig von

deutscher Kontrolle ist und den von Zeit zu Zeit von der Regierung
Seiner Majestät festgelegten Bedingungen entspricht .

Gezeichnet E. Grey .

Die
Denkschrift des Auswärtigen Amts

lautet wie folgt :
Wie wir hören , ist unter den Belgiern stark die Meinung der -

breitet , daß die industrielle Not Belgiens einzig und allein der

Handlungsweise der alliierten Regierungen zuzufch : ibcn sei ,
welche die Einfuhr verhindere , und es wird oft beüaupwt , daß diese

Handlungsweise Teutschland nicht wesentlich schädigt , während sie
einen für die Bevölkerung unseres Bundesgenossen höchst schmerz -
haften Verlust in sich schließt . Es ist schon bekannt , daß die

Königliche Regierung nicl ' t in der Lage gewesen ist , anzuerkennen ,
daß die belgische Industrie unter den gegenwärtigen Verhältnissen
aufrechterhalten werden kann , ohne beträchtlichen Nutzen für den

Feind , einen Nutzen , der eine Verzögerung der Wiederherstellung
der belgischen Unabhängigkeit in sich schließt . 2lber zu gleicher
Zeit ist die Königliche Regierung völlig von der Notwendigkeit
durchdrungen , der belgischen Bevölkerung beizustehen , und�sie hat
ans diesem Grunde den Hilfsausschuß für Belgien unterstützt und

die Handelsausfuhr aus Belgien unter gewissen Bedingungen ge -
stattet .

? lus diesem Grunde also beschloß sie vor einigen Monaten ,
ihre Bereitwilligkeit zu erkennen zu geben , Vorschläge für die Ein -
fuhr von Rohstoffen nach Belgien durch Vermittelung und unter
der Garantie des Hilfsausschusses in Erwägung zu ziehen . Die
von den Deutschen im Zufammenhaiig mit diesem Plane geforderte
Verpflichtung war einfach . Sie sollten die freie Einfuhr von Roh -
stoffen und die Ausfuhr von Fertigfabrikaten , die aus solchen
Stoffen hergestellt sind , durch den Hilfsnusschuß gestatten . Sie
sollten alle Vorräte solcher Rohstoffe oder Fcrtigfabrikate , die noch
im Lande waren , schonen und von jeder Beschlagnahme oder Re -
guisition frei lassen , und sie sollten im allgemeinen jede so vom
Hilfsausschuß versorgte Fabrik als im Genuß derselben Vorrechte
und Freiheiten stehend behandeln , wie ein Warenlager des Hilfs -
ausschuffes . Wir glaubten , daß die Einfuhr unter diesen Bedin -
gungen hinreichen würde , die Arbeitslosigkeit zu vermindern und
die - Bevölkerung , wenigstens zum großen Teil , aus der Not zu be -
freien , die mit ihrer unglücklichen Lage untrennbar verbunden ist .
Dieser Plan wurde den deutschen Behörden in Brüfsel vor vier
Monaten von dem Hilfsausschuß vorgelegt . Erkundigungen über
den Fortschritt der Verhaudlungeu wurden seither eingezogen , aber

ergebnislos . Bis jetzt haben wir keine Llutwort irgendwelcher Art
von den Deutschen erhalten . Es hat niemals ein Zweifel über
die 2lrt von Politik bestanden , die die Deutschen in dieser 2lnge -
legenheit verfolgen , aber jetzt ist sie ganz klar geworden . Während
sie dem belgischen Volke bei jeder Gelegenheit verkünden , daß der
Ruin der belgischen Industrie lediglich auf die Politik der Alliierten

zurückzuführen sei , während sie aus ihrer Bereitschaft Kapital
schlagen , den belgischen Industriellen Garantien zu geben , daß sie
die für deren Fabriken von außerhalb eingeführten Rohstoffe nicht
requirieren werden , sind sie entschlossen , auf keinerlei Ueberein -
kommen zugunsten der belgischen Industrie einzugehen , bevor sie
nicht dem Lande die letzte Unze der heimischen Vorräte an Roh -

stoffen oder Fertigfabrikaten genommen haben , die für sie von
irgendeinem Nutzen sein können , und bevor sie nicht eine so aus -

geoehnte Notlage schaffen konnten , daß die erforderliche Zahl bel -

gischer Arbeitskräfte gezwungen ist , nach Deutschland auszu -
wandern oder in solchen belgischen Betrieben Arbeit zu nehmen ,
die unter deutscher Kontrolle für deutsche Zwecke arbeiten . Wenn

dieses Ziel erreicht ist , insofern überhaupt die Vaterlandsliebe und
die Entschlossenheit der belgischen Fabrikanten und ? lrbeiter es je
gestatten wird , daß ein solche ? Ziel erreicht wird , so werden die
Deutschen unzweifelhaft ihre Bereitschaft zum Ausdruck bringen ,
Bereinbarungen zu treffen , durch die das Land , wenn es erst ein -
mal völlig aller feiner Hilfsquellen beraubt ist , wieder aufgefüllt
werden kann . Bevor diese Zeit gekommen ist . dürfte es von Nutzen
sein , diese deutsche Politik in ihrem ganzen Umfange darzustellen .
Nur wenige Zahlen brauchen zum Beweiie der notorischen Tal -

fache angeführt zu werden . Llllein im Monat Oktober bis zum
26. November sind auf einer einzigen Straße aus Belgien nach
Deutschland ausgeführt worden : 74 600 Tonnen Kohle , 6100 Ton -
nen Phosphats , 100 Tonnen Blei , 1850 Tonnen Erz , 840 Tonnen

Stützbalken , 1200 Tonnen Guano , 1600 Tonnen Briketts . In dem

diesem Zeitabschniit unmittelbar vorausgegangenen Ntouat wurden

große Mengen derselben Artikel aus derselben Straße ausgeführt ,
außerdem noch z. B. 840 Tonnen Schwefelkies , 1600 Fässer Loh -
beize , 320 Tonnen Bleiextralt sowie Mengen von Eisen , Blei .
Gummi und Kopal .

Es ist wohlbekannt , daß zum mindesten die Hälfte der Pro -
duktion der belgischen Webereien requiriert worden ist . Vor

kurzem hat der Kommandant der vierten Armee , die in Belgien
steht , einen Befehl erlassen , in welchem unter Androhung strenger
Strafen angeordnet wird , alle Baum wollvorräte anzu -
zeigen , und die Bearbeitung von Baumwolle für die Zukunft unter -

sagt wird . Die allgemeine deutsche Politik kann in der Tat nicht
besser illustriert werden als durch die Zusicherung , die von den

Deutschen vor kurzem hervorragenden belgischen Geschäftsleuten
erteilt wurde , bestimmte Metalle , wie Stahl und Ltupfer zu
schonen , die für die Llusrechterhaltung einer der hauptsächlichsten
belgischen Industrien notwendig seien , falls sie den Beweis er -

bringen könnten , daß diese ' JNetalle importiert seien . Der Schluß ,
daß alle belgischen Vorräte in diesen Artikeln ' beschlagnahmt wür -

den , liegt klar auf der Hand .
Lille für Belgien wesentlich notivendigen Rohstoffe , wie Oel

und Metalle , werden von deutschen Organisationen in deutschem
Interesse überwacht und können nicht erlangt werden , es sei denn ,

daß der Bittsteller sich den Wünschen des Feindes anpaßt . Dies

ist die Lage .
Die königliche Regierung hat den Versuch gemacht , durch �die

Einfuhr von Rohstoffen aus dem Auslande für die belgische In -
dustrie Vorsorge zu treffen , obwohl sie der Anschaung ist , ' daß diese
Einfuhr auch unter den vorgeschlagenen Schutzmaßnahmen dem

Feinde zum wesentlichen Nutzen gereichen würde . Aus dem an -
dauernden Schweigen der deutschen Behörden mutz der Schluß ge -
zogen werden , daß sie ihre Zustimmung zu dem ihnen von dem

Hilfsausschuß vorgelegten Plan verweigert haben . Die von ihnen
festgelegte Politik , die Verarmung des Landes herbeizuführen und
die Arbeiter in ihren Dienst zu treiben , ist damit bloßgestellt , und
die königliche Regierung muß dem belgischen Volke gegen -
über jede Verantwortung für die Uebel ablehnen , die

ihm der Feind verursacht und die zu beseitigen , er sich geweigert hat .
Notiz des W. T. B. : Zu dieser Veröffentlichung wird uns

von zuständiger Stelle mitgeteilt :
Wir sind überzeugt , daß die deutsche Verwaltung die Antwort

auf die englische Denkschrift nicht schuldig bleiben wird . Smoeit
uns bekannt , sind von englischer Seite Vorschläge wegen der Ver -

sorgung der belgischen Industrie mit Rohstoffen gemacht worden .

Diese Vorschläge sind von der deutschen Verwaltung nicht unbe -

dingt abgelehnt , sondern unterliegen noch der Prüfung . Eine

sorgfältige Prüfung ist um so notwendiger , als von englischer Seite

einige Bedingungen gestellt sind , denen ein recht harmloses Ge -
wand gegeben ist , bei denen aber das deutsche Auge leicht den

Pferdefuß erkennt . So soll z. B. nach englischer Ansicht der Kauf -
preis für die aus Belgien auszuführenden Maren in England
hinterlegt werden . Daß zum Beweis für die angebliche Ausplün -
dcrung Belgiens durch die Barbaren auf die Ausfuhr belgischer
Kohle nach Deutschland verwiesen wird , ist auch recht sonderbar .
Es ist doch bekannt , daß in den einzelneu Kohlensorten ein Aus¬
tausch zwischen Deutschland und Belgien stattfindet und daß
Deutschland es ist . das jetzt mehr Kohlen nach Belgien liefert , als
von dort bezieht . Bekannt ist auch , daß die deutsche Verwaltung
die Ausfuhr belgischer Kohle nach neutralen Ländern wie Holland ,
Schweden usw . mit allen Kräften fördert , um dem belgischen Ar -
beiter Verdienst zu schaffen . Die Denkschrift ist oben ein weiteres
Beispiel englischer Verdrehungskunft .

Die neuen englische Kdegskreüite .
London , 21. Februar . ( 23. T. B. ) Meldung beS Reuterschen

Bureau ? . Die Regierung kündigte einen Kriegskredit von
420 Millionen Piund Sterling an . wodurch die Gesamtsumme der

Kriegskredite aui 1720 Millionen Pfand Sterling steigt .
Änmerkung der Nsdakiion ; Nach unseren Informationen be -

ziehen sich die 1720 Millionen Pfund Sterling auf das laufende

Finanzjahr .

�ukunstsgeöanken öes englijchen Kolonial -

Ministers .
London , 20. Februar . ( 28. T. B. ) Meldung des Reuterschen

Bureaus . B o n a r Law halte eine Unterredung mit einem Kor -

respondenten der „ N e w o r k T i m e S *. Er sagte u. a. über

eine ökonomische Enlente der Alliierten nach dem Kriege , er glaube ,
daß durch den Krieg die finanziellen Differenzen beigelegt worden

seien . Vor dem Kriege habe Deutschland Westrußland durch eine

Art kommerzielle Durchdringung fest in seiner Macht gehabt .
Dieses Gebiet müsse in Zukunft in anderen Händen sein ,

vornehmlich in denen Frankreichs und Englands . Der

deutsche Handel habe vor dem Kriege in Italien zu -

genommen und sein Einfluß sei in Frankreich bemerkbar und

in England groß gewesen . Teutschland werde von vielen Märlten

vertrieben werden . Die Alliierten werden wahrscheinlich eine

wirtschaftliche Entente eingehen . Bonar Law sprach ferner die

Erwartung aus , daß nach dem Kriege eine Periode reger in -

dustrieller Tätigkeit anbrechen werde . Die Munitionsarbeit habe
der englischen Maschinenkunde neues Leben eingehaucht , die

Hilfsmittel der Produktion vermehrt , die Findigkeit und das An -

pasiungsvcrmögen des Voltes gestärkt und ihm gezeigt , was es könne .

Auf die Frage , ob der Krieg eine Veränderung in die B e «

Ziehungen zwischen den Bereinigten Staaten und

Großbritannien bringen werde , antworleteBonarLaw , sie werde

vielleicht kommen , wenn nämlich ein Friedensbund gegründet werde , um

zu verhindern , daß eine Katastrophe wie die jetzige sich wiederhole . Falls
dies ein bewaffneter Bund sein solle , müßten die Vereinigten Staaten
aber stärker werden , um ihre Rolle als internationale Polizeimacht
ausfüllen zu können . Nur mächtige neutrale Staaten könnten Uebcr -

tretungen des Kriegsrechts verhindern . In diesem Kriege habe eine

derartige Intervention nicht stattgefunden und in Zukunft werde .
wenn die Rüstungen nicht ernstlich beschränkt
werden , keine Macht stark genug sein , um durchzusetzen , daß die

internationalen Verträge eingehalten werden und eine Wiederholung
der gegenwärtigen Schrecken unmöglich gemacht wird .

Iranzö ' sische Warnung
vor dem Wirtschaftskrieg gegen Dsutschlanö .

Die „ A l s a c e" ( Bclfort ) vom 12. Februar schreibt , in England
und Frankreich haben sich Ausschüsse gebildet , um Deutschland vom
Weltmarli zu verdrängen und den Wirtschaftskrieg für die Zeit des

Friedens vorzubereiten . DaS vorgeschlagene Verfahren sei wenig
geeignet , Frankreichs Vorteil wahrzunehmen . Sicher sei es nützlich
und für beide Länder notwendig , sich enger zusammenzuschließen ,
aber was man als den Vorteil des Landes bei diesen Bestrebungen
hinstelle , seien zum ei st Sondervorteile von ein -

z e l n e n. Frankeich leide unter einem übermäßigen Schutzzoll -
iystem , ein gleiches solle jetzt in England eingeführt und da ?
Land damit in die Zeit der Navigations - Akte und des Kolonial -

syflems zurückgeworfen werden . Man bereite jenseits
des Kanals einen wirtschaftlichen Krieg vor , der nach
den ungeheuren Ausgaben des Krieges weitere Milliarden ver -

schlingen würde . Man spreche von einer wirtschaftlichen Ab -
s p e r r u n g , die aber ebenso diejenigen schädigen
würde , die sie einführen , wie die , gegen die sie gerichtet äst .
Ausgangspunkt der wirtschaftlichen Fürsorge dürfe nicht die Angst
vor Deutschland und dem Handelskrieg sein , der zum Kampf der
Verbündeten untereinander führen müsse , zur Vergeudung von
Kräften und zu ernsten Streitigkeiten . ES sei Sache der Regierungen ,
ein gemeinsame ? Vorgehen beider Völker zu besprechen , ehe in beiden
Ländern selbstsüchtige Bestrebungen die Oberhand gewinnen .

�ntimilitarisiische Umtriebe in Frankreich .
Unter der Ucberschrist „ Wann kommt der Maul -

korb ? " wendet sich die „ Alsace " ( Beifort ) vom 13 . Februar
gegen die sozialistischen Abgeordneten und Journalisten und

wirft ihnen vor , sie wollten nur den K l a s s e n h a ß säen .
Der Haß war und ist das einzige Programm der Kommune
von 1871 und der Leute , welche die Kommunarden heute
seiern . Die Revolutionäre hetzten schon immer gegen die

militärische Disziplin , und man werde - später das eigenartige
Benehmen der sozialistischen Abgeordneten , die bei Leginn des

Krieges unter den Fahnen standen , gegenüber der militärischen
Autorität und den Vorgesetzten kennen lernen . Wenn an der

Front Disziplin gehalten werden muß , warum ist sie dann

für gewisse Leute im Lande ein toter Buchstabe ? Warum

soll der Soldat gehorchen , wenn er um sich her den Haß
gegen die Osftziere predigen hört ? Könne man die anti -

militaristischen Blätter nun einmal nicht unterdrücken , so solle
man sie von der Front fernhalten . Das Wohl des Landes

sei wichtiger als die Geschäfte kollektivistischer bochophiler
Papierverkäufer .

französische Musierungsbeschweröen .
In der . Librc Parole " vom 18. Februar schreibt der Ab -

geordnete Denais , man könne nicht zwei Menscben innerhalb emcr
Minule ärztlich untersuche », und es dürfe nicht vorkommen , daß der
Vorsitzende der Musterungskommission oder em Arzt bei Beginn der
Arbeil erklärt : „ Wir haben uns verspätet , wollen wir uns alio

beeilen , daß wir um 12 Uhr zum Esten kommen . " Vielfach werden
die Leute überhaupt nicht untersucht , man beschränkt sick auf die

Feststellung , daß sie alle tauglich sind , mit Ausnahme derer , die ein

augenfälliges Gebrechen haben . Bei den jungen Leuten richtet

dieses Verfahren wenig Schaden an , da sie beim Eintritt in die

Truppen nochmals streng gemustert werden , dagegen ist eS höchst
bedenklich bei de » Mannichaiten des Hilfsdienstes . Soweit sie mit

körperlichen Gebrechen behaftet sind , sind diese leicht zu erkennen ,
dagegen erfordern innere Krankheiten eine genaue Unter -

s u ch u n g. Tatsache ist , daß die meisten Leute des Hilfsdienstes ,
die dem akiiven Heer zugewiesen werden , sich nachträglich als dienst «

untauglich herausstellten .

Eine Reöe Tittonis .
Nizza , 21 . Februar . ( W. T. B. ) Meldung der Agence Hava ? .

Ter ilalienische Botschafter in PariS , Tittoni , hietl hier eine
Rede . Nachdem er an die zahlreichen Bande erinnert haue , welche

Frankreich und Italien verknüpfen , erklärte er : Es ist natürlich , daß
zwei große benachbarte Nalione » , die nicht nur mit ihrem Mutter -
lande , sondern auch in ihren Kolonien aneinanderiioßen . nicht immer
die gleichen Interessen haben . Die Slaalsmänner der beiden Länder
sollen gerade darüber wachen , daß diese Jnleressen miteinander in
Einklang kommen und vor allem nach dem Kriege übercinstiminen .
Hervorragende französische und italienische Parlameniaiier werden
sich demnächst in Paris vereinigen , um an dieiem parriotischen Werk
zusammenzuarbeiten . Ihre Unterstützung wird günstige Beschlüsse
in den Parlamenten sichern und eine nützliche Ergänzung deS Werkes
Briands sein , der die Einheitlichkeit in der Leilung der diplo -
malischen und der Wohltahrtsakiion der Alliierten seitgescyi hat .
Zum Schluß erklärte Tittoni : Wir wollen einen Frieden ,
der die Menschheit vor der Wiederkehr einer
ähnlichen Katastrophe bewahrt , und werden die

Waffen nicht niederlegen , ehe wir ihn errungen
haben .

Russische Anleihe in Amerika .
Kopenhagen , 21 . Februar . ( W. T . B. ) Wie „ Berlingske

Tidende " aus Petersburg meldet , hat das Finanzmim -
sterium Schritte zur Aufnahme eines Darlehns von einer
Milliarde Rubel in Amerika unternommen . Die Ver -

Handlungen mit der betreifenden Bank in New Jork hätten
ein völlig zufriedenstellendes Ergebnis gehabt .



Cme kriegsbereite Richtung in der

rumänischen Sozialüemokratie .
Wie wir einem Bukarester Bericht in der Wiener „ Arbeiter -

zeitung " entnehmen , spielen sich in der rumänischen Sozialdemo -
kratie neuerdings Vorgänge ab , die einen interessanten Einblick
in die widerstreitenden Tendenzen innerhalb der sozialistischen
Parteien des Balkans gewähren . Wir halten diesen Bericht für
bedeutsam genug , ihn im Wortlaut wiederzugeben :

„ In ihrem Kampf für die Neutralität Rumäniens steht der
rumänischen Sozialdemokratie bis jetzt e i n großer Gegner gegen -
itbcr : die r u s s o p h i l e Partei , deren Fonds von russischem
Gelde gespeist werden , der eine große , den Russen verkaufte Presse
zur Verfügung steht und die deshalb die ganze Kriegszeit hindurch
ihre Hetzarbeit auf das wirksamste entfalten konnte . Diese Parte :
war und ist daher die größte Gefahr für den Frieden und ihr gilt
in erster Linie der Kampf unserer Genossen .

Von einer deutschfreundlichen Partei , die der Neutralität ge -
fährlich werden könnte , kann bis jetzt in Rumänien nicht die Rede
sein . Die Deutschfreundlichen verlangen die Neutralität , nur
einige wenige Politiker verlangen ein Eingreifen Rumäniens in
den Krieg auf der Seite der Mittelmächte . So war bis jetzt die
Hauptaktion unserer Partei für den Frieden gegen die Russophilcn
gerichtet . In den großen Parteistreit über die Haltung der Sozia
listen im Kriegsfalls — einem Streite , der für Rumänien ein
bloß theoretischer bleiben mußte , da die Partei keine Vertretung
im Parlamente besitzt — stellte sich danach die rumänische Sozial
demokratie auf die Seite der Minderheiten , verwarf den Gedanken
des „ Burgfriedens " , veranstaltete die zweite Jnterbalkan -
konferenz mit Ausschluß der bulgarischen sozia -
I i st i s ch - o p p o r t u n i sti s ch e n Partei der „ Breiten "
und beteiligte sich an der Kundgebung der internationalen Linken
in Zimmerwald . Resolutionen der großen Friedensversammlun -
gen , der Jnterbalkankonferenz und des letzten Parteikongvesses , die
von uns gebracht wurden , waren im gleichen Sinne gehalten . All
diese Kundgebungen veranstaltete die Partei scheinbar in voller
Uebereinstimmung mit allen Parteigenossen . Jedenfalls erhob sich
niemals ein Widerspruch aus den Tiefen der Partei gegen den ein
geschlagenen Weg . Erst jetzt , in den letzten Tagen , erhebt sich eine
Opposition , die der Partei neue Wege im Kampfe gegen die Kriegs -
Hetze vorschreibt . Die Parteisektion I a s s y , die sich geweigert
hatte , den letzten Kongreß zu beschicken , bildet unter der Führung
der Genosien Dr . Ghelerter und Bujor einen oppositionellen
deutschfreundlichen Block gegen die Haltung der Partei -
exekutive .

Tie beiden Genossen , von denen Bujor schon während der
Kriegszeit Chefredakteur der „ Lupta " war , geben jetzt eine Halb -
Monatsschrift unter dem Namen „ Cemvobin Sociale " ( Soziale Be¬
sprechungen ) heraus , welche die Haltung der Parteileitung be -
kämpft . Sie stellt dem bisherigen rücksichtslosen Kampfe der Partei
gegen die russophilen Parteien und die deutschfreundlichen Strö -
mungen folgendes Programm entgegen , das sie einhalten müßte :

l . Kampf für die Neutralität bis aufs äußerste .
2. Wenn dieser Kampf jedoch erfolglos bliebe , dann entschie -

den , er Anschluß Rumäniens an die Zentralmächte zum Zwecke der
Schwächung Rußlands und seiner Entfernung von unseren Grenzen .

3. Bekämpfung der russophilen Propaganda und der Par -
teien , die sie nähren , mit aller Energie .

4. Unterstützung der Parteien , die sich diesem unserem Stand -
Punkt nähern .

�Dieses Programm wird in einem längeren Artikel des Ge -
nassen Bujor in der ersten Nummer seiner Zeitschrift begründet .
Der Artikel schildert die große Gefahr , die Rußland für die Existenz
des unabhängigen rumänischen Staatswesens bildet uird gelangt
zu dem Schlüsse , daß die einzige Rettung vor dieser Gefahr die
Schwächung Rußlands , die Annexion Bessarabiens und
die Begründung der freien Ukraina sei . Wenn Ru -
mänien aus seiner Neutralität schon heraustrete , so dürfe dies
nur zugunsten der Mittelmächte geschehen . In diesen : Sinne müsse
die Partei wirken und den deutschfreundlichen Elementen zu größe -
rem Einfluß im Volke verhelfen . In ihrer Kritik gegen die Partei -
leitung tritt die Zeitschrift ferner gegen den Ausschluß der bul -
garischen „ Breiten " von der Jnterbalkankonferenz und gegen den
Anschluß an die Zimmerwalder Linke , ohne durch Referendum
die Zustimmung ' der Mitglieder erfragt zu haben , auf . Diese Vor -
würfe kommen ein wenig zu spät , da diese beiden „absolutistischen "
Handlungen der Exekutiven inzwischen die Sanktion des Kon -

gresses besitzen , den allerdings die Jassyer Opposition nicht be -
jucht hat .

In der Partei hat das Auftreten der Opposition große Auf -
regung hervorgerufen . Besonders scharf trat eine Bukarester
Parteiversammlung gegen die Jassyer Sektion auf , die mit allen
gegen neun Stimmen geradezu den Ausschluß der Genossen
Dr . Ghelerter und Bujor aus der Partei forderte . Die Partei -
exekutive selbst erläßt in dieser Angelegenheit folgendes Commu -
nique in der „ Lupta " :

„ Das Exekutivkomitee verwirft auf das entschiedenste die
Tendenzen der Zeitschrift „ Convobiri Sociale " , welche sich mit
ihrer Propaganda von nationalistischen und kriegerischen Ideen in
direktem Widerspruch mit der Taktik des intranstgenten Klassen -
kampfes und dem Prinzip einer ehrlichen und endgültigen Neu -
tralität befindet — Grundsätze , zu denen sich unsere Partei in
Uebereinstimmung mit den Beschlüssen der internationalen Kon -
gresse von Stuttgart , Kopenhagen , Basel und Zimmenvald und in
Uebereinstimmung mit den Beschlüssen unserer nationalen Kon -
gresse vom August 1314 und Oktober 1315 , endlich in Ueberein -
stimmung mit den Beschlüssen der zweiten Jnterbalkankonferenz
vom Juli 1313 bekennt .

Das Exekutivkomitee nimmt Abstand von den ihm gemäß dem
Statut zustehenden Rechten gegen die beiden Genossen , indem es
die Freiheit der Parteimitglieder , ihre den Prinzipien und selbst
Kongreßbeschlüssen entgegengesetzte Meinung zum Ausdruck zu
bringen , respektiert , solange diese Haltung die Gren -
zen der theoretischen Diskussion nicht über -
schreitet . Das Exekutivkomitee behält sich aber diese Maß -
nahmen vor für den Fall , als die Propagierung dieser Ideen einen
srftematischen Charakter annehmen und zu einer Aktion gegen die
Prinzipien der Partei und die Kongreßbeschlüsse führen sollte .

Für jetzt empfiehlt das Exekutivkomitee den Sektionen des
Landes , in ihren Versammlungen die nationalistischen und opportu -
nislischen Tendenzen der „ Convobiri Sociale " zu diskutieren und
Vi : inlransigenten Standpunkt unserer Partei zu bekräftigen . " j

Auf eine ernstere Aktion wird es die Jassyer Opposition nun
höchstwahrscheinlich nicht ankommen lassen . Sie wird sich mit der
theoretischen Erörterung ihres Standpunktes in ihrer Zeitschrift
begnügen . " > _ ,

positische Uebersichl .
Handel und ( vc - dverkehr im Abgcordnetenhause .

Las preußische Abgeordnetenhaus hat am Montag die
Dibaire über Handel und Geldverkehr beendet . Es kam
caißer dem Genossen H u e nur noch der Abg . Freiherr von

Zedlitz (fk. ) zu Worte , die ebenso wie die Redner voni
Sonnabend zu dem Problem des d e u t s ch - ö st e r -

r e i ch i s ch e n W i r t s ch a f t s b ü n d n i s s e s
�Stellung

nahmen . Dem Grundgedanken eines solchen Bündnisses stellte
sich auch unser Vertreter sympathisch gegenüber , er verlangte
aber Vorkehrungen dagegen , daß es etwa dazu führt , uns den
anderen Auslandsmarkt zu versperren . Im Gegenteil , er be -
tonte die Notwendigkeit , sobald als möglich den Güteraustausch
mit den uns jetzt feindlich gegenüberstehenden Ländern wieder

aufzunehmen . Eindringlichst warnte er davor , daß sich Deutsch -
land aus chauvinistischen Gründen gegen die übrige Welt

absperrt .

Skeptischer als die übrigen bürgerlichen Redner steht der

Abg . Frhr . v. Zedlitz dem Problem Mitteleuropa gegen -
über ; allerdings bezeichnete er es als erfreulich , wenn wir

den Handelskneg , der sich voraussichtlich an den Weltkrieg
anschließen werde , mit einem in sich gefestigten Mitteleuropa
als einer geschlossenen Phalanx führen könnten , aber er riet

zur Vorsicht und wandte sich gegen die Stimmungsmache ,
lvie sie insbesondere Herr Dr . Naumann beliebt . Im übrigen
ließ seine Rede an versteckten Spitzen gegendenleitendenStaats -
mann nichts zu wünschen übrig . Charakteristisch ist seine

Bemerkung , nian müsse prüfen , ob der Verzicht auf Kriegs -
entschädigung nicht einem Verzicht auf weitgehende Sicherungen
für unseren Handel vorzuziehen sei. Es ist erst wenige
Monate her , da war man an Herrn v. Zedlitz und seinen

Freunden eine andere Tonart gewöhnt . Nach Erledigung
dieses Kapitels begann die Beratung des Abschnitts „ Hand -
werk " , die aber bald abgebrochen und auf Dienstag der -

tagt wurde .
_

Zur Vereinigung der Fürstentümer Schwarzbnrg .
Nach einwöchiger Tagungsdauer wurde der Landtag am Sonn -

abend wieder geschlossen . Erledigt wurde ein Kriegs st euer -

g e s e tz in Form von Zuschlägen zur Einkommensteuer . Die Zu -
schläge betragen bei einem Einkommen von 1533 — 1833 M. 2,43 M.

und steigen progressiv ; bei 33 333 M. betragen sie z. B. 234 M. Der

höchste Satz entspricht einem Zuschlag zur Einkommensteuer von 24

vom Hundert . Soweit die Besteuerung eines Einkommens nach
den Vorschriften des Einkommensteuergesetzes nicht oder nicht im

vollen Umfange erreicht wird , soll von dem ausfallenden Teile eine

einmalige Abgabe von 6 vom Hundert entrichtet werden . Damit

sollen größere , während des Krieges und in der Zeit unmittelbar

nach dem Kriege erzielte Gewinne getroffen werden .

Angenommemn wurde ferner ein Gesetz , das K i n d e r b e i -

Hilfen während des Krieges an Staatsdiener und Volksschul -

lehrer gewährt .
Bei der Aussprache über die V e r e i n i g u n g mit Schwarz -

burg - Sonders Hausen wurden von allen Seiten die großen

Schwierigkeiten hervorgehoben , die zu überwinden sind . Schwarz -

buvg - Ruidolstadt hat ein viel freiheitliches Wahlrecht als

Sckmarzburg - Sondershausen . JnRndolstadt werden vierAbgeordnete
von den Höchstbestmlcrten ' und die übrigen zwölf Abgeordneten in all -

gemeinen Wahlen gewählt . In Sondershausen hingegen werden

6 Abgeordnete vom Fürsten ernannt , 6 von den Höchstbesteuerten
und 3 in allgemeinen Wahlen gewählt . Auch auf wirtschaftlichem
Gebiete sind die Verhältnisse in beiden Fürstentümern verschieden .
Der Landtag wählte in den Ausschuß zur Vorberatung über die

Vereinigung drei Soziakdemokmten und drei bürgerliche Ab

geordnete .
Im wciieren wurde die Regierung aufgefordert , alle ? aufzn

bieten , um neue Industriezweige heranzuziehen , da es Wohl lange
dauern kann , bis sich die LuxuS - Porzellanbranche , die im Lande

vorherrschend ist , wieder erholt . Auch die Maßnahmen der Reichs

rcgierung in der Nahrungsmittelvcrsorgung wurden einer ein ,

gehenden Kritik unterzogen und der Regierung praktische Vorschläge
unterbreitet .

Eine Frage des VerfastungsrechtS .

In dem Duisburger Parteiblatt lesen wir : Nach Artikel 21
der Reichsverfassung bedürfen Beamte für den Eintritt in den

Reichstag keines Urlaubs , wenn er seine Arbeiten aufnimmt .
Der Reichstag ist eröffnet und wenn er auch augenblicklich
mit seiner Zustimmung mehr als 30 Tage vertagt ist , so be
deutet diese Vertagung keine Unterbrechung der Sitzungs
Periode . Im Sinne , des Staatsrechts ist der Reichstag auch
bei seiner Vertagung versammelt . In diesem Sinne hat das

Reichsgericht in einer wissenschaftlich durchdachten und

auf die Rcchtsquellen sich stützenden Entscheidung klar Stellung
genommen . ( Vergl . Band 22 , Seite 379 der amtlichen
Sammlung . )

Stach einem Bescheide deS KriegSmini st eriums

an den Abgeordneten Göhre gehören Offiziere und

Mannschaften im Sinne der Verfassung zu den „ Be -
amten " , die keines Urlaubs bedürfen , um die parla -
mentarische Tätigkeit auszuüben . Das Kriegsministcrium ist
daher der Auffassung , daß der „ Urlaub " , der allen Ein -

berufenen zu den Sitzungen des Reichstages im Dezember
1915 erteilt wurde , kein Urlaub im strengen �militärischen
Sinne ist . Wie uns mitgeteilt wird , hat der Abgeordnete
Dittmann eine solche weitere „ Beurlaubung " für wichtige
parlamentarische Arbeiten nachgesucht , die jedoch von dem

stellvertretenden Generalkommando in Münster abge¬
lehnt ist . Es ist damit eine neue Streitfrage des

Berfas sungsrechtS aufgeworfen , auf deren Lösung man

gespannt sein darf . _

Gegen die Kriegerfrauen .
Der Landrat des Kreises Weh lau in Ostpreußen hat im

Kreisblatt folgende Verfügung veröffentlicht :
„ Es ist zu meiner Kenntnis gekommen , daß Kriegerfrauen im

hiesigen Kreise ohne triftig « Gründe ihren Wohnsitz in die Städte '

verlegen in der Annahme , daß sie alsdann hier freie Wohnung ,
freies Brennmaterial usw . erhalten . — Ich weise ausdrücklich
darauf hin , daß in derartigen Fällen eine Zusatzunterstützung nicht
gewährt werden wird . — Ferner werden die Zusatzunter -
Stützungen entzogen werden , wenn Frauen infolge der per -
mehrten Einkünfte ohne Grund Arbeiten verweigern , die
sie bis dahin geleistet haben . — Schließlich ersuche ich die Herren
Guts - und Gemeindevorsieber , mir diejenigen Kricgerfrauen , die
sich ohne Grund weigern , ihren Fähigkeiten entsprechende Arbeiten

gegen ortsüblichen Tagelohn vorzunehmen , zwecks etwaiger Eni -

ziehung der Zusatzunterstützungen namhaft zu machen . — Vor¬

stehende Bekanntmachung ist in ortsüblicher Weise bekannt -

zugeben .
Wehlau den 17. Februar 1318 .

Namens des Lieferungsverbandes des Kreises Wehlau :
Der Königliche Landrat : Weber . "

Die Kriegerstauen ziehen vom Lande nach der Stadt , weil

sie auf dem Lande nicht die ausreichende Unterstützung bekommen .
Werden ihnen nun gar die Zusatzunterstützungcn entzogen , so wird
die Landf ' uch ! erst recht einsetzen . Auch der Oberpräsident von

Ostpreußen gab dieser Befürchtung kürzlich Ausdruck .

Dez . 1313
Dez . 1314
Juli 1315

Dez . 1315

Dez . 1313

Dez . 1314
Juli 1315

Dez . 1313

Rindfleisch Hammelfleisch
Keule Bauchst . Keule Bauch

133
134
133
163

Speck

38
112
185
223

81
73

115
134

38
33

145
164

Schweine -
schmalz

85
137
183
233

87
83

136
153

Butter

130
163
133
263

Schweinefleisch
Rücken Bauch

131 81
34 83

183 158
143 143

Kartoffeln Eier
für 1 lig 1 Stck .

6
8

11
8

Schleie

13
14
15
27

133
125
134
153

Karpfen
lebend

Dezember 1313 132

Dezember 1314 37

Juli 1315 127

Dezember 1315 123

Wie ohne weiteres ersichtlich , zeigte sich im Dezember
des ersten Kriegsjahres bei einzelnen Lebensmitteln eine

Preissteigerung gegenüber 1913 . Sie ist groß , aber noch
immerhin erträglich . Seit Dezember 1914 sind die Preise
dagegen ganz allgemein gewaltig in die Höhe gegangen .
Der von einem Privatdozenten geleitete „Nachrichtendienst "
fügt nun aber hinzu :

„ Diese Zahlen lassen die TeuerungSverhälinisse zwar detftlich
erkennen , zeigen aber andererseits , daß die Anordnungen
der Behörden in er st er Linie außerordentlich
p r e i s n i e d e r h a l t e n d waren . Ein Erfolg , der angesichts
der verschiedenen Beurteilung , die diese Maßnahmen gefunden
haben , gewiß nicht zu unterschätzen ist . "

Jeder andere Leser wird aus den Zahlen vielmehr
schließen , daß die Regierung viel zu spät oder unzweckmäßig
eingegriffen hat , denn sonst hätten nicht von Dezember 1914

bis zum gleichen Monat 1915 die Preise bis zu der angegebenen
Höhe steigen können . Speck z. B. war im Dezember 1915

doppelt , ja fast dreifach so teuer , wie im Winter 1914 . Auch
bei den Lebensmitteln , Ivo die Regierung Maßnahmen ge -
troffen hatte ( wie Schweinefleisch ) , betrug die Steigerung noch
80 Prozent . Dabei gab es im Dezember Schweinefleisch über -

Haupt nicht auf dem Markt . Bei Butter war die Steigerung
gerade im letzten Halbjahr ( Juli bis Dezember 1915 ) ani

größten .
Die Zahlen sind also sehr lehrreich , nur in einem

ganz anderen Sinne als der „Nachrichtendienst " sie aus -
beuten will .

_

Eine intereffante Feststellung .

Wir lesen in der „ Welt am Montag " :

„ Der Jahresbericht der nationalliberalen Partei zu Duisburg
spricht die Hoffnung aus , daß „viele Sozialdemokraten von ehedem

sich unter nationaler Fahne zu unserer Partei finden werden . " Ob
da « bei „vielen " Sozialdemokraten der Fall sein wird , wissen wir

nicht . Das aber wissen wir , daß einzelne Sozialdemokraten .
insbesondere manche sozialdemokratischen Schriftsteller , allerdings
bereis hinreichend umgelernt haben , um jeden Tag ihren Anschluß
an die . Partei der Reichsausdchnung ' vollziehen zu können . "

Wir sind leider nicht in der Lage , diese Festcllung deS bürgerlich «
demokratischen Blattes bestreiten zu können .

Der Vorstand des Reichsverbandes der Deutschen Prefle

hielt am Sonnabend , den 13. d. M. , und am Sonntag , den 23. d. M. ,
in Berlin eine Sitzung ab , zu der die Mitglieder aus allen Ge -
bieten des Reichs fast vollzählig erschienen waven . Ueber die
Gegenstände der Tagesordnung : die drohende Papierknappheit und
die Einschränkung des redaktionellen Teils der Zeitungen , das
Verhältnis der Redakteure zu den Verlegern , die wirtschaftliche
Lage der Berufsgenossen in der Kriegszeit , die Zensur , wurden

sehr eingehende Beratungen gepflogen . Zu dem lebten Gegenstand
wurde eine Entschließung angenommen , worin der ReichSverband
bei dem Reichskanzler und den zuständigen militärischen Stellen
mit der Bitte vorstellig werden soll , daß die Zensur auf das
gesetzlich berechtigte Maß zurückgeführt , d. h. auf
rein militärische Angelegenheiten beschränkt
wird .

_

Letzte Nachrichten .
England und Belgien .

London , 21. Februar . ( W. T. B. ) Die „ Daily News " erklärt
in einem Leitartikel über die zwischen Sir Edward Grey und dem

belgischen Minister Hymans gewechselten Schreiben , daß man nicht
sagen könne , daß die britische Regierung in dieser Angelegenhett
nicht bis zur äußersten Grenze des Entgegenkommens gegangen
sei . Sie habe die stoie Einfuhr von Rohstoffen nach Belgien und
die Ausfuhr der daraus hergestellten Fabrikate aus Belgien durch
Vermittelung des Hilfsausschusscs angeboten und von den Deut -

schen das Versprechen verlangt , die bereits im Lande vorhandenen
Vorräte nicht anzutasten . Auf diesen Vorschlag , der in die eng -
tische Blockade zweifellos eine mehr oder weniger ernste Lücke ge -
bracht hätte , habe die deutsche Regierung nicht geantwortet , Wohl
aber hätten die Deutschen das Land systematisch der vorlmndenen
Vorräte entblößt und getrachtet , die Schuld für das Elend , welches

infolgedessen entstand , den Verbündeten in die Schuhe zu schieben .

Der halbamtliche
nährungs fragen

Zahlen .

Nachrichtendienst für Er -

bringt eine Zusammenstellung über
die Preisbewegung einiger Lebensmittel vor und während des

Krieges . Darin wird u. a. über die Steigerung der Klein -

Handelspreise folgende Tabelle gebracht : Nach den Zusammen -
stellungen des Statistischen Amts der Stadt Berlin für die
Städtischen Markthallen betrugen die Preise für 1 Pfund in

Pfennigen bei

Aufgebracht .

Kopenhagen , 21. Februar . ( T. U. ) Ein deutscher Torpedojäger
hielt gestern im Kattcgat den Dampfer „ Bergenhus " der

Kopenhagener Vereinigten Dampfschiffahrtsgesellschaft an , der mit

Stückgut nach Liverpool unterwegs war . Weiter wurde im inter -
natwnalen Gewässer des Oere - Sunds das Motorschiff „ Bandon "
der Dänisch - Ostasiatischen Compagny von einem bewaffneten
deutschen Trawler angehalten . „ Bandon " war mit Stückgut unter -

wegs nach Siam . Beide Schisse wurden nach Swin - emünde zur
Untersuchung gebracht . Hier wird behauptet , keines habe irgend -
welche Bannware an Bord und deshalb die Freigabe erhofft .

Griechischer Protest gegen die Türkei .

Paris , 21. Februar . ( T. U. ) Die Havasagentur verbreitet eine

Athener Nachricht mit folgendem Wortlaut : Die türkische Regierung
hat beschlossen , alle Griechen , die nicht zur Türkei zurückkehrten , um
Dienst zu nehmen , auszuweisen . Die griechische Regierung hat hier -

gegen einen energischen Protest erhoben .

Ein griechischer Kreuzer vor Turazzo .

London , 21. Februar . ( T. U. ) Reuter meldet aus Paris : Laut
„Petit Parisien " ist der griechische Kreuzer „Helle " zum Schutze der

1 griechischen Bevölkerung vor Durazzo erschienen .



Gewerkschaftliches .
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25 Jahre Wäschearbeiterorganisation .
Die Wäschcarbeiter Berlins können auf ein Viertel , ahrüimdert

Organisationsarbeit zurückblicken . Rund 25 Jabre sind vergangen
seit der Grundstein zu diesem Zusammenschluß gelegt wurde . ES
war im Jahre 1891 , als in der Brauerei Psefferberg in Berlin der

. Verein zur Wahrung geistiger und materieller Interessen aller
Arbeiter und Arbeiterinnen der Wäsche - und Krawattenbranche� be

gründet wurde . Im gleichen Lokale feierten auch die Berufe

angehörigen die Wiederkehr dieses denkwürdige » Tages . Branchen
leiter Eue gab einen Ucberblick von dem Wirken und der

EntWickelung der Organisation . Diese Gründung war
eine Verschmelzung des . Fachvereins der Wäschezuschneider '
Und des „ Vereins der Wäschenäherinnen ' . Sie war der erüe Schritt

zur Zentralisation , die sich immer mehr entwickelte und ohne Unter

brechung bis 1997 bestanden hat . An diesem Zeitpunkt erfolgte die

Verschmelzung mit dem Verbände der Schneider und Schneiderinnen .
Das neue Gebilde erhielt die Bezeichnung : . Verband der Schneider ,
Schneiderinnen und Wäschearbeiler ' .

Der . Fachverein der Wäschezuschneider ' war 1885 entstanden .
Es �tab damals nicht viel Berufsgeiiossen und auch die Mitglieder
waren gering an Zahl . Dagegen waren Widerslände und Schwielig -
leiten zu überwinden , wie sie wohl jede Organisation in diesem
Stadium zu überwinden hatte . Der „ Verein der Berliner WZiche -
fabrikanten ' erfaßte instinktiv die Bedeutung dieses Vorganges und

ergriff dementsprechende Maßnahmen . Die junge Vereinigung hatte
schwer darunter zu leiden , die führenden Persönlichkeiten hauen eine

an Opfern und Mühen reiche Täiigleit zu bewältigen und es bedurfte
eines liesfundierten Idealismus , um all den einstürmenden Wider -

wärtigkeiten standhasl zu trotzen . Erst als sich der Verband eine

organisatorische und agitatorische Persönlichkeit engagieren und so -
mit dem Machtbereich der Unternehmer entziehen konnte , wurde es

besser .
Der „ Verein der Wäschenäherinnen ' war im Jahre 1899 kurz

nach dem Fall des Sozialistengesetzes gegründet worden . Trotz aller
�Hemmnisse konnte die Zuschneider - Vereinigung Ende 1899 die

Wäschenäherinnen zu einer Lohnbewegung aufmuntern , durch die es

ihnen gelang , ohne ernstliche Arbeitseinstellung eine Lohnerhöhung
von 2 Prozent zu erreichem Hervorragend tätig waren damals
die verstorbene Genoisin Emma Ihrer sowie unsere unverwüstliche
Ottilie Baader .

Der . Verein der Berliner Plätterinnen ' , der ebenfalls wie der
der Näheriimen 1899 gegründet worden war , ließ sich bisher zu
einer Verschmelzung nicht bewegen . Zudem lastete auf der Wäsche -
branche eine schwere Krise und Lohnkürzungen erfolgten in reich -

lichem il >! aße. Ein letzter Versuch , die Plätterinnen zum Beilritt zu
veranlassen , scheiterte an deren Widei stände . Nur unter großen
Schwierigkeiten gelang es , das Vereinsschist an all den finanziellen
Klippen vorbeizulenken , die den Weg versperrten . Aber es ging !
Am Jahresschluß 1899 konnte der Verein bereits 228 Mitglieder
und löö3 M. Kassenvermögen buchen . Eine Krankenunlerstützung
wurde geschaffen und trat 1999 in Kraft . Im Jahre 1999

erfolgte eine Lohnbewegung der Näherinnen und Plätterinnen
der Altbranche . Dieselbe endete durch Schiedsspruchvergleich

zugunsten der Arbeiterinnen . Der Streik lenkte in ungeahnter Weise
die Oeffentlichkeit aus die Organisation , und alle Partei - und Ge -

werlschastsblätter sowie auch die bürgerliche Presse berichteten von
den Lohn - und Arbeitsbedingungen , unier denen die Altplätterinnen
arbeiten mußten , und die Organisation wurde als zuständige Ver -

tretung anerkannt . Die Wirkung blieb nicht aus . Am Jahresschluß
1999 waren bereits 637 Mitglieder und 3545 M. Kaffenbestand zu
verzeichnen . Aus dem Lokalverband entstand die Gesamtorgani -

salion . Mitgliederfilialen wurden in anderen Städten gegründet .
Im Jahre 1994 konnte in Berlin der „ Verband der Wäsche - und
Krawaitenarbeiler ' ins Leben gerufen werden . Durch eine größere
Lohnbewegung war eS dem Verbände möglich , auf die äußerst un -

günstigen Lohn « und Arbeitsbedingungen in diesem Berufe erfolg -
reich einzuwirken , wobei in dankbarer Erinnerung der Frau Dr

H o f m a n n gedacht werden muß , die mit rührendem Opfermut und

vollster Hingebung für die armen Arbeiterinnen eintrat .

I Der Verband hat in den Jahren seines Bestehens eine frucht -
bringende Tätigkeit entwickelt , so daß in der Fcstbesplechung mit

gutem Recht gesagt werden konnte , die Organisation werde die

schweren Wirkungen und Folgen des Krieges verwinden und weiter

wachsen zu neuen Kämpfen und Erfolgen !

In einer Brnnchcnvcrsammlung der Maschinenschlosser hielt
Peterhansel einen instruktiven Vortrag über die Reichs -
Versicherungsordnung in ihrer jetzigen Auslegung . Unter „ Branchen -
angelegenheiten ' wurden zunächst Huhn als 1. Obmann der Branche .
Albrecht als 2. Obmann , Matzeit als Schriftführer , sowie
Künstler , Teifel , Radke undKnüppel alsKommissionsmitglieder gewählt .
Eine Anfrage an die Leitung betagte , weshalb nicht gemäß einem
früheren Vcrsammlungsbeschluß das „ Buch der Zwanzig ' mit einem
Referenten und einem Korreferenten auf die Tagesordnung gesetzt
sei . Hahn beantwortete die Frage dahin , daß die Kommission und
die Vertrauensmännerversammlung die Ausführung des Beschlusses
aus besonderen Gründen für untunlich erachtet haben . — Durch still¬
schweigendes Hinweggehen über die Angelegenheit erkannte die
Branchenversammlung jene Gründe als matzgebend an .

Von verschiedenen Seiten wurden dann eingehend Fragen der
Agitation und Organssalion erörtert , wozu ein Redner den Anstoß
duich die Anregung gab . die gewersschanliche Organisation in den
Kleinbetrieben der Automobilbranche zu fördern . Alle Redner waren
sich darin einig , daß in der ganzen Branche der Maschinen -
ichlosser olles getan werden müsse , um die Organi -
i ' ation und die wirtschaftlichen Interessen der Kollegen
hochzuhalten . Gerügt wurde , daß es Betriebe gibt , wo die Grund -
löhne sAkkordlöhne ) dieselben geblieben sind wie früher , der Ver -
dienst aber das Doppelte des früheren erreiche . Das sei natürlich
nur dadurch möglich , daß die Kollegen ihre eigene Arbeits -
kraft in gesundheitsschädlicher Weise ausnutzten . Nicht da -
durch aber , sondern durch Erhöhung der Grundlöhne
müßte der höhere Verdienst herbeigeführt werden , der zum
Ausgleich der ungewöhnlichen Steigerung der Preise aller Lebens -
bedürsnisse notwendig sei . — Als ein großer Mißstand wurde auch
die erbebliche Spannung bezeichnet , die bei Stundenlöhnen ver -
schiedentlich zwischen dem sogenannten Anfangslohn und der sonstigen
Entlohnung bestehe . In einem Betriebe kämen sogar Anfangslöhne
von 59 und 69 Pf . vor .

_

Tie Lage in der Berliner Herrenkonfektion .
Heber dieses Thema referierte Kunze am Sonnabend in einer

sehr stark besuchten Versammlung . Er führte im wesentlichen aus
Unter Berücksichtigung der Umstände war die Lage in dieser Branche
während der Kriegszeit eine erträgliche . Die Zivilarbeit , unter -

mischt mit Militärbeit , war zeitweise flott . In der letzten Zeit
wurde eS jedoch knapper damit . Besonders scharf eingewirkt
bat die Verordnung für die Betriebe , die mit elektrischen
Maschinen arbeiten . Das Verbot hat bewirkt , daß die Betriebe ein -

fach geschlossen werden . Die Schutzbestimmung , daß den Arbeitern
der volle Arbeitslohn zukommen soll , hat also nichts genutzt . Ins -
besondere war es die Firma Peek u. Cloppenburg , die ihren
Betrieb sofort schloß , nachdem auch die Stoffe beschlagnahmt wurden .
Vor einiger Zeit wurde von den Arbeitgebern gefordert , daß sie eine

Teuerungszulage geben sollten , der Arbeitgeberverband hat das
edoch abgelehnt , während sie in einigen anderen Orlen bereits

bewilligt ist . Die Berliner Arbeitgeber hatten beschlossen , eine

Aufbesserung der Löhne dadurch herbeizuführen , daß die Arbeit
nur noch in höheren Preislagen ( Serien ) hergestellt werde . Auch hier
haben einzelne Firmen den Beschluß nicht befolgt , in erster Linie
die Firma Stier , so daß die Arbeiter sich in der letzten Zeit be -
schwert haben , indem ihnen Arbeiten in billiger Preislage ange -
boten werden . Unlängst brachte das „ Berliner Tageblatt ' eine

Notiz , worin gesagt wurde , daß die Löhne in der Berliner Kon -
iektion gestiegen seien . Diese Behauptung wird aber durch die Tat -

fachen widerlegt . Allenfalls werden die Löhne aus der Friedenszeit
erreicht . Eine Rücksichtnahme von feiten der Arbeitgeber auf die
teuren Lebensbedingungen ist nicht festzustellen .

Das mindeste wäre doch , daß die Arbeitgeber den Beschluß , nur
in höheren Preislagen arbeiten zu lassen , durchführten . Da durch
die Anordnung betreffend die elektrischen Maschinen , sowie durch die

Stoffbeschlagnahme eine starke Arbeitslvsigkeit zu befürchten ist , wäre

zu wünschen , daß die Bekleidungsämter größere Aufträge an Privat -
betriebe herausgäben , und soweit wie möglich , die Eigenproduktion
einschränkten . Soweit auch durch diese Maßnahme eine volle Arbeits -

zeit nicht gewährleistet werden kann , wird es notwendig werden , die

vorhandene Arbeit zu kontingentieren und die Löhne derartig zu er -

höben , daß auch bei geringerer Arbeitszeit ein angemessener Lohn wie
bei voller Beschäftigung erzielt wird .

Mft einem Sinken der Lebensmittel - und Gebrauchsartikelpreise

ist , auch wenn der Krieg bald enden sollte , vorläufig nicht zu rechnen .
Die Lohnverhäl wisse der Herrenkonseklionsschneider sind aber nicht

günstig . Darum gilt es . die Organisation zu stärken , die auch , wie

es sich gezeigt bat , im Kriege die Interessen ihrer Mitglieder ver «
treten kann . ( Lebhafter Beifall . )

In der Diskussion wurden die Ausführungen des Redners be »

stätigl und ergänzt . Es wurde ferner geklagt , daß zum Teil die

Firmen niedrigere Serien anbieten . Auch legten die Redner Ver -

Währung gegen die Behauptung sin , daß ihre Löhne gestiegen feien ,
Das Gegenteil sei der Fall . »

veutsches Keich .

Lohnbewegung im Waldenburger Grnbenrevier .

Zu einer vorübergehenden Arbeitseinstellung kam eS am
Donnerstag auf dem Mahraus chacht in Göllesberg i. Schl .
Die Löhne hielten nicht mehr im entferntesten mit den gesierzerlen
Lebensmittelpreisen gleichen Scvrin , infolgedessen verlang en die
Arbeiter durch ihre Vertrauensleute von der Gruben -
Verwaltung eine Erhöhung derselben . Nach Verbandlungen
erklärte sich die Grubenverwaltung bereit , die Zimmer - und
Sch ' chtlöbiie iosorl um 29 Pf . pro Schickt zu erhöben . Weiter
will die Bergbehörde sich dafür verwenden , daß die Preissteigerungen
für olle Lebens - und Gebrauchsmittcl zum Stillstand kommen . Tie
Arbeiter verlangten daraus eine bestimmte Zulage über die Art der
Steigerung der Löhne . Diese versprach die Verwaltung in acht Tagen
zu geben , womit sich die Arbeiter einverstanden erklärten und wieder
einsuhren . _ »

Mus der Partei .
Franenagitation .

In gleicher Weise wie unsere österreichische Bruderpariei ver¬
anstaltet die deutsche in der Zeit vom 12. — 26 . März überall im
Reiche Versammlungen für Frauen und Männer , in der die wichtigen
Fragen der Erwerbsarbeit und der Staatsbürgerrechte der Frauen ,
in Verbindung mit der großen Bedeutung der Arbeiterorganisation
und der Presse erörtert werden sollen .

Stellungnahme zur Fraktionshaltung .
Die Delegiertenversammlung deS dritten Hamburger

Wahlkreises beendete am Sonntag die Diskussion , die sich mit
dem Bericht des Abgeordneten , Genossen Heinrich S t u b b c , be -
schäftigte . Von den zwei Versammlungen fand die erste bereits im
November statt . Von mehreren Rednern wurde Stubbcs Stellung ,
der in der Fraktion gegen die Krediie stimmte , im Plenum aber
dasür , als inkonsequent kritisiert . Auf die scharfe Kritik an der
Fraklionsmehrheit entgegnete Slubbe im Schlußwort , daß er daiür
nicht verantwortlich sei, wie er auch keine Veranlassung habe , für
die Haltung des „ Hamburger Echo ' einzulreien . Die Disziplin
müsse ober gewahrt werden . Wie es bei wirischafilichen Kämv ' en
nicht ohne straffe Disziplin �ehe, so auch nicht in der Paiiei .
Von diesem Gesichtspunkt muffe er auch den Ausruf der Genossen
Haate , Kautsky und Bernstein verurteilen . Gegensätze sollten
wir in unseren Reihen auswagen . Er habe die Ueberzeugung , daß
in nicht zu serner Zeit aus der Minderbeil die Mehrheir werde .
Wer jetzt disziplinlos bandele , könne dann nickt von der Minderheit
Disziplin erwarten . In dieser Stellung bestärke ihn die Tatsache ,
daß die Richtung Kolb . Heine usw . bekanntlich seil Jahren darauf
warte , volle Handlungsfreiheit zu bekommen . Ein Beschluß wurde
nicht gefaßt . Zu Beginn der Versammlung war ein Antrag , in
einer demnächst einzuberufenden Versammlung einen Vertreter der
Minderheit der Zwanzig neben einem Mebrheitsvertreler zu hören ,
mit 113 gegen 89 Stimmen abgelehnt worden .

«

Eine Kreiskonferenz des 23 . sächsischen Wahlkreises
( Plauen ) , die von 75 Vertretern besucht war , nahm Stellung zu den
Vorgängen in der Reichstagsfraklion . Gegen 14 Stimmen wurde
eine Entschließung angenommen , wonach sich die Konserenz zu der
Politik des 4. August 1914 bekennt , angesichts . . . . .aber die Ab¬

lehnung aller weiteren Kriegskredite fordert .
Ter Vertreter des Kreises im Reichstage ist Genosse Jäckel ,

der sich bei der Äredilabstimmung am 21 . Dezember außerhalb deS
Sitzungssaales befand .

Machen Sie sich frei

von vornrleilen !
Viele Leute glauben , sobald sie erst mal ansangen .

Augengläser zu tiagen . . verwöhnen ' sich ihre Augen
so sehr , daß sie immer schwächer werden und sie dann
immer stür lsrer Gläser bedülsen . bis es überhaupt
keine . kchärieren ' mehr gibt . Darum slräuben sich
so viele gegen d! « ersten Augengläser oder gegen
stärkere Nummern solange wie möglich .

DieS ist iassch Mit zunehmendem Alter verhärtet
sich die Augenlinse genau so wie die Knochen härler
und die Gliesei steife , werden . Ob Sie Gläser tragen
oder nickt , diese Berhärinng schreitet sort . unaushaltsam
von Fabr zu Fahr , gesetzmäßig , einer Sieuer gleich ,
die das Alter von Ihnen lordert Schon im 8 —19

Lebensjahre beginnt , noch unmerklich , in der Linse eine
Kernbildung , die bei nvimalen Augen zwiichen dem
40, und Sil Jabre ima »gene hin störend wird , weil

dadurch das Rahsehen », schwert wird . Nur gebt die

Verbäiiung wicht bis ins Unendliche weiter , sondern
kommt messt schon zwischen 69 —70 Fahren zum Siill -

stand , weil dann die ganze Linse halt und fest geworden ist . Der gelantte bemerlbare

Verlust beirägt überhaupt nur 3 — 4 Doptrien für das Nahiehen .

Sind ' s die Aajm ,
Geh ' tu Ruhnke !

Jb &ssonxLcroä für 4 - � Der Weilsichkige hat den Vorteil

II . & P . Uder ,
TaHak - Grolthanrilniis ; und Tahakfabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak vor .

Q. A. Kanewaeker , Qrimm * Triepel .
- Stets frisch tu den äuliereten Engrospreisen .

■ Ami Uoritzpl . 3014 .

Möbel - Angebot .
Solide Möbclflrma lieserl iiml Zwelzimmer -

Einrichlansen iowie Eiuzclniübel gegen mäsiige Zins¬
vergütung bei kleiner Anzahlung und geringen inoiiatlichcn Raten -
zahlunge » . Offerten ill . L an die Expedition des „ Vorwärts ' . •

Keine Kassierer . GrüKte Kulanz .

, yaden Sie

empfehle nach Maß paffenc
gearbeitete Slvtreinlsgsii sowie
Iti - nekkamiaxen aller An .
Leibbinden , Stütztorselis ulw. . Artikel
zur Gclundheits - u Krankenpflege

Poümaiiii , KandaM ,
Berlin N, Lothringer Str . 60 ,

Lieferant für Krankenkassen

auch im Aller noch gut in die Ferne sehen

zu können . Nur Uebeisichlige bemer ken oft
erst wenn sie älter weiden , daß auch sie kür
das Weitieben Gläser tragen müssen . Diese
waren in der Tat schon immer nötig , nur
wurde ras . übersehen ' , weil die Augen in

jungen Jahren sich ohne Anstrengung ein -
stellen konnten .

Also die Augen veiändern sich nesetzmäßig
mit den Iah , en, ganz gleich , ob Sie Gläser
tragen oder nidj . Wenn Sie aber kerne
tragen , müssen «sie auf genaues Sehen ver -

zichten und noch allerlei Beschweiden mit
in Kauf nehmen , die von der vergeblichen
Anstrengung , gut sehen zu wollen , herrühren .
wie rasches Ermüden . Duick in den Augen .
Koprichmerzen odcrauch llebesseit . Schwindel -
aniälle , vor ollem Nervosität . Wenn Sie
diese Folgen vermeiden und doch genau sehen
wollen , so machen Sie sich von Vorurteilen
frei und tragen Sie passende G äser .

Kommen Sie bald zu uns . die Augen -
mriersitchung ist kostentos , wir garantieren
Ihnen Zufrieden best .

Opüker Ruhnke , Verlin .

Boll kräftige L. ualität . 100 Stück
H 2, - . 200St . 4. 35frk . , 1800 St . 15, 50 frk .
Otto Reichel , Berlin43 , Eisenbahnstr . 4.
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/lbgeorönetenhaus .
12 . Sitzung . Montag , den 21 . Februar ,

mittags 12 Uhr .

Am Ministertisch : S y d o w.
Die zweite Lesung de « ElatS wird fortgesetzt bei der Besprechung

der Fragen :
Handel und Geldverkehr .

Abg . Hue ( Soz . ) :
Der Händler , der Kaufmann , ist bekanntlich seit alterSher ein

Kulturpionier gewesen , ein Bahnbrecher des Völkerverständigung .
manchmal allerdings auch den Frieden der Völker störender
Konquistador . Es ist auch viel vom freien Handel gesprochen
worden . In der Tat aber sind heute grohe Schickten des Händler »
tumS nichts anderes mehr als Verschleiszer der Waren von großen
Produzentenkonzernen . Zum Beispiel die Kohlenhändler sind eigent »
lich nichts anderes mehr als Agenten von Großhändlern und
Kartellen . Sehnlich liegt es mit den Gastwirten . Die meisten
kleineren und mittleren Gastwirte Grotz - BerlmS find lediglich
Agenten von Großbrauereien , wie man hier sagt . Zapfer von
Patzenhoter . Aus diesen Gründen können wir auch nickt für den
Antrag Porsch stimmen , der die Verlrelnng von Kleinhändlern in
den Preisprüiungsstellen verlangt . ES besteht die Gefahr , daß wir
dann dock nichts anderes als Agenten der großen Produzenten
und Großhändler in die Preisprüfungsstellen bekommen . Da «

gegen würde ich eS befürworten , daß zu den Preisprüfungsstellen
Vertreter der Arbeiter - und Beamtcngenofienschaften hinzugezogen
würden .

Wo fängt der reguläre Handel an und wo hört er auf , wo

beginnt der parasitäre Handel ? Ich führte am Freitag das Bei »
spiel des Kohlenhandels an , mit dem ungeheuren Unterschied zwischen
den Syndikatsrichtpreisen und den Verkaufspreisen . Wer find die

Interessenten , die an dieser Verteuerung profilieren , ist es not -
wendig , daß diese Zwischenstationen erhallen bleiben , liegt hier nicht
eine Vergeudung volkswirtschaftlicher Kräfte vor , die wir nicht nur
in dieser Zeit , sondern auch in Zukunft ausschalten müssen , selbst -
verständlich so schmerzlos wie möglich für die beteiligten Kreise .
immer geleitet von dem Gesichtspunkt rationeller Wirtschast ?
Dieselben Unterschiede zwischen Produzenten - und Verkaufspreis
nehmen wir ja auch wahr bei den Kartoffeln und vor allem auch
beim Vieh und Fleisch . Es zeigen sich hier wahrhaft unhaltbare
Fustände . Ich will Ihnen natürlich hier keine Sonntags - NachmitiagS -
predigt k la Abraham a St . Clara hallen . Aber Tatsache ist , daß
das Grundübel unserer Kultur darin liegt , daß nur derjenige An -
sehen genießt , der möglichst viel Geld zusammenzubringen verstanden
bat . Die Maßnahmen zur Preisregulierung nach unten , zur Ver -

sorgung des Volkes mit den notwendigen Lebensmitteln sind noch
lange nicht weit genug gegangen . Ob man sie

StaatsfoziirliSmuS ,

KriegSsozialismuS oder Militarisierung der Volkswirtschaft nennt , ist
gleich . Das Leitmotiv ist die Unierdrü�ung der privatwirtschastlichen
Gewinnsucht im Jntereffe des GesamtwohlS und dies Leitmotiv de -

grüßen gerade wir vom sozialistische » Standpunkt aus .
Ten Produzenten - und Händlerkreiien gehen diese Maßnahmen

natürlich schon viel zu weit . Ihnen wird etwas schwummrig , wenn

sie daran denken , welche Konsequenzen das Volk aus diesen kriegS -
sozialistischen Maßnahmen später ziehen wird . Hat sich doch da -
durch gezeigt , daß . wenn die Jnreresien des Gemeinwohls am
höchsten in Gefahr sind , nur sozialistische Maßnahmen dem Volke

Rettung bringen kör Ki. Das ist ein Triumph des sozialistischen
Gedankens , der sicv doffentlich nickt nur aus die Kriegs -
zeit beschränken , sondern in erweitertem , vertieftem Sinne
auch übertragen wird aus die Zeil nach dem Kriege . fSehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten, ) Wir fordern im Jntereffe des

Handels serner Verbesserung der Verkehrsmittel . Ausbau der Waffer -
straßen . Die preußische Politik in der Frage der SchiffahrtSabgaben
vor dem Kriege hat z. B. in Holland sehr viel böses Blut gemacht .
Wir fordern Ausschaltung volkSwirtschastlich überflüssiger , lediglich
verteuernder Stationen deS Handelsverkehrs . Wir fordern Besei -

tigung privatkapitalistischer Handelsmonopole . Wenn schon Monopole
sein sollen , dann staatliche — und andererseits Förderung der ge -
noffenschafllichen Bestrebungen . Dem Antrage , der die Fest -
stellung von Höchstpreisen möglichst gleichzeitig für Sioßhandcl
und Kleinhandel wünscht , stimmen wir zu. Der Vorschlag ,
den wir vor einigen Tagen gehört haben , der Staat solle sich be -
mühen um die Errichtung einer Rohsloffeinkaussstelle , damit nach
dem Kriege nicht sich wenige Große vorher mit Rohstoffen eindecken
und die Kleinen leer ausgehen , ist staatssozialistischec Art , wenn er
auch von einer uns fernstehenden Seite ausgeht .

Die Ausfuhr - und Einfuhrziffern lehren , wie eng unsere Volks -
wirischaft verknüpft ist mit der großen Weltwirtschast . Der

Schluß allerdings , daß der Volksreichtum umso größer sei,

je höber die Ausfuhrziffern seien , ist irreführend . Rußland
und Venezuela zum Beispiel führen viel mehr Waren aus als

ein , und man wird Nicht behaupten können , daß dies besonders
reiche Länder seien im Gegensatz zu England , deffe « Einfuhr

größer ist als die Ausfuhr , Solange England ein « aktive

Handelsbilanz hatte , bis ungefähr 1852 , war die Ausbeulung �der
Arbeiterschaft und das Voltselend in England viel größer als später
bei der passiven Warenbilanz . Man sollte daher nicht den Haupt -
wert aut die Aussuhr legen . Eine forcierte Ausfuhr
kann einhergehen mit Verarmung des Volkes , Auch
wir sehen deshalb in der Stärkung des Inlandsmarktes , in der Er -

höbung der Konsumkraft der inländischen Bevölkerung eine wesent -

liche Vorbedingung für eine gesunde Volkswirtschaft . Insbesondere kann

die Ansmhr von Rohstoffen und Halbzeug die Konkurrenzfähigkeit des

Auslandes stärken . Uns kann es nur erwünscht sein , wenn unsere Rohstoffe
soweit wie möglich im Inland « verarbeitet werden und wir das Aus -
land mit unseren vorzüglichen Fertigfabrikaien versorgen . Es iragt
sich, ob wir nicht in Deulichland den JndustrialismuS schon über -

schritten haben . Ich glaube , daß wir ickon ein gewiffes Manko in
der agrarischen Produktion haben . Den Anträgen der Kommission
aus Erleichterung der Einfuhr sowie der Aussudr nach dem neutralen

Ausland und vor ollem auf die nötigen Vorbereitungen , Wieder -

belebung des deutschen Handels nach dem Kriege , stimmen wir zu.
Am Sonnabend sind sehr scharfe Anklagen gegen gewisse

handelspolitische Maßnahmen des feindlichen Auslandes gefallen .
deren Berechtigung ich leider nicht bestreiten kann , wenn ich auch

nicht dieselben Schlußfolgerungen ziehe , über die wir ja hier nicht
sprechen sollen . Wir haben von allerhand Maßnahmen gehört , die den

Schluß nahelegen , daß bestimmte Kreise im Ausland den Handels¬
krieg gegen uns auch nach diesem Kriege weitersübren wollen . Ein ehr -
sicher Männerkampi ist schließlich noch zu ertragen , was aber hier ange -
droht wird , ist nichlS als Piraterie . Da man mit solchen Maß -
nahmen nickt nur das gewerbliche Unternehmertum bei unS trifft .
sondern auch die ungeheure Masse der Kleingewerbetreibenden und

Arbeiter , können solche Maßnahmen nur die Solidarität der Volks -

genossen bei uns im Lande stärken . Welche Kreise sind es denn , die

im Auslande hinter solchen Drohungen stehen ? Das sind in Eng -
land die Cityleute , die Kreise , die von den . Times ' , . Daily News ' ,

. Daily Mail ' usw . vertreten werden , in Frankreich die Kreise , deren

Interessen der . Matin ' und ähnliche Blätter vertreten . Die groß -

kapitalistischen Kreise , die �
die hohe Politik ausnutzen , um ihr Ge -

schäft zu betreiben . Da ist es sehr interessant , daß der englische

Handelsminisler , der besonders scharf den Handelskrieg gegen uns

angekündigt bat , Mitglied einer großen Recdertamilie ist , der

Vater ist Inhaber einer großen Schiffahrtsgescllschaft , die

ein Bombengeschäft macht durch Vermietung ihrer Schiffe für

italienische Transporte , der Art , daß ein Schiff , dos nach englischen
Angaben ungefähr 100 ( XX> Pfund wert ist , zum Preise von 1 Million

Pfund für die Dauer des Krieges verpachtet worden ist , sHört I
hört !> Da kann man verstehen , warum solche Leute den Handels -
krieg verewigen wollen . Die ungeheuer hohen Preise , die für eng -
lilche Kohlen in Italien genommen werden , sind durch Erhöhung
der Löhne der englischen Bergarbeiter keineswegs bedingt . Diese
Lohnerhöhungen haben während des Krieges nicht den zehnten Teil
der Kohlenpreissteigerung ausgemacht . Soweit kenne ich die Führer
der englischen Arbeiterschaft , um zu wissen , daß auch fie erkannt

haben , daß nicht durch einen

internationalen Handelskrieg

die Jntereffe » der englischen Arbeiterschaft gefördert werden , sondern
daß auch diese am besten gewahrt sind durch baldigste Wieder -

aufnähme des internationalen Waren - und Geldverkehrs . Ich bin kein

Schwarzseher hinsichtlich der Wieberausnahme dieses international - n

Handelsverkehrs . Da spielen praktisch gar nicht obweisbarc Bedüri -
nisse die Hauptroll « . Schwarz sehe ich nur in bezug auf die Frage ,
ob nicht eine zn lange Dauer des Krieges die Konsumkraft der
Völker so schwächen wird , daß die überquellende Produktion nickt

mehr den notwendigen Martt findet . Der englische Handelsminister
ist nicht das englische Volk . Gerade gegen ihn und die Kreise um
ibn hat die englische Arbeiterschaft , unsere organisierten Kameraden
in England , schon die erbittertsten Kämpfe führen müffen . In der

letzten Nummer deS . Grenzboten ' find einige Aeußerungen englffcher
Gelehrter veröffentlicht , die eine geradezu überraschend hohe An -

erkennung der deutschen Leistungen und deS deutschen Wesens be -
deuten . Solche Stimmen aus dem Dunkel des Kriege « sollten wir

wohl beachten . Der Krieg kann ja nur ein Ausnahmezustand sein ,
deffen rascheste Beendigung im Jntereffe aller Völker siegt .

Einige Worte über unser

handelspolitisches Verhältnis z « Oesterreich - Ungar » .

Anfang diese « Monats hat in Berlin eine Zusammenkunft öfter -
ceichischer und deutscher sozialistischer Parlamentarier staltgefunden .
die eine sehr interessante Austprache über die Gestaltung der zu -
künftigen Handelsbeziehungen zwischen Oesterreich - Ungarn und
Deutschland brachte . Wir sind zu dem Ergebnis gekommen , daß
eine engere Verbrüderung auch in handelspolitischer Hinsicht zwischen
diesen beiden Staaten notwendig und anzustreben ist . Welche
Schwierigkeiten dem gegenüberstehen , hat ja auch der Minister am
Sonnabend angedeutet . Unser Ziel als Sozialisten geht dahin , ein

möglichst großes einheitliches Wirtschaftsgebiet zu erstreben . Wenn
das mitteleuropäische Wirtschaftsgebiet , für daS Naumann eintritt ,
auch die Balkanstaaten und die Türkei umfaffen sollte , so wird natürlich
die Schwierigkeit deS Zustandekommen « eines solchen handelspolitischen
Bündnisses vergrößert , aber darum wird eS nicht weniger erstrebenswert .
Allerdings müssen wir sagen , daß die Bestrebungen in Deutschland
aus Einführung eineS möglichst lückenlosen Zolltarifs uns jetzt bei
den Neuregelungen der Handelsbeziehungen zu Oesterreich - Ungarn
die allergrößten Schwierigkeiten machen . sSehr richtig I link «. ) Die
Worte des Handelsministers , baß wir auf keinen Fall bei dem Ge -
danken an ein solches handelspolitisches Bündnis den Gesichtspunkt
aus dem Auge verlieren dürfen , daß der deutsche Handel aus de ?
Weltmarkt angewiesen ist , wird jeder weitsichtig und ruhig urteilende
Volkswirt unterschreiben müffen . Kamen doch 1913 43 Proz . unserer
gesamten Einfuqr aus den unS jetzt feindlichen Ländern und fast
50 Proz . unserer Ausfuhr ging nach Großbritannien , Italien ,
Frankreich und Rußland . Namentlich England war unser
b e st e r K u n « ° , ebenso wie wir sein bester Kunde
waren . Ich spreche durchaus tm Jntereffe der gesamten Arbeiter -
schaft , wenn ick dem Wunsche Ausdruck gebe , daß die internationalen

Handelsbeziehungen auch mit den un « jetzt feindlichen Ländern nach
dem Kriege so rasch wie möglich wieder aufgenommen werden
mögen . <Bravo l b. d. Soz . ) Wir haben unsere Jntereffen würdig ,
aber auch vorausschauend zu vertreten . Deutschland ist kein

geschlossener Handel « st aat mehr und au « dem Worte
. Unser Feld ist die Welt ' müffen die unabweisbaren Schlußfolge -
rungen gezogen werden . Wir dürfen keine überchauviniftifche Ab -

fperrungspolitik treiben . Hierin ist England vorbildlich : da « sind
Weltbürger im eminentesten Sinne des Worte « , ihre Unternehmungen
sind nicht nur länder - , sondern zum Teil weltumstonnend . In wie

großem Umfange
die Kapitasiste » international »rganlster «

waren , erfahren wir jetzt erst recht . Wir sehe » jetzt , daß groß ?
Werke , die wir bisher als rein deutsch betrachtet haben , zum großen
Teil in den Händen von Ausländern find . Wir haben internationale
Werkskonzerne , internationale Transporlunternchmungen , Bank -
Unternehmungen , internationale Syndikate in der Montan « , in der
Glasindustrie usw . Also nur keine übernationalistische Verknöcherung .
ES ist ein großer Fehler , wenn man jetzt nicht einmal mehr in der
Schule sagen lasten will , daß wir als weltwirtschaftliches Volk keine
verknöcherten Chauvinisten fein dürfen . Wir Sozialisten haben
feit jeher die internationalen Beziehungen gepflegt , man hat uns
deshalb als Landesverräter zu bezeichnen gesucht . Heute zeigt sich,
daß die Arbeiterschaft in allen Ländern zur Vaterlandsverteidigung
bereit war . Aus dieser Ei fahrung sollte man den Schluß ziehen ,
die internationalen Beziehungen der Arbeiter nicht aus dem Gesichts
winkel eine « überlebten Chauvinismus zu betrachten , sondern au «
dem Gesichtswinkel , daß jede Bestrebung zur Verständigung der Völker
im Jntereffe der Kultur , im Jntereffe der Menschheit liegt . Unsere

ganzen internationalen Bestrebungen haben nie und nimmer dazu
führen sollen , das eigene Vaterland in der Not im Stich zu lasten ,
Wir haben immer neben den rein wirtschaftlichen Zielen auch das rein

menschliche Ziel der Verständigung der Völker dabei im Auge gehabt .
Die Unterstützung der internationalen

BerfiändigungSbestrebongei » der Ardrtverfchast

halte ich für eine durchaus nattonaw Tot . Ich schließe mit einem
Wort , da « der preußische Handelsminister Sydow vor etwa sechs
Jahren , am 21. Juni 1910 , auf dem Internationalen Kongreß der
Bergwerks - und Hültenbesiyer in Düffeldorf gesprochen : . Ich bin
der Letzte , der einem weichherzigen Jnternationqlismu » das Wort
reden möchte . Die erste der Männertugenden ist immer die Liebe

zum eigenen Vateriande , und trotzdem wollen wir un « freuen , daß wir
Kulturideen vertreten , die alle Kulturstaaten mit uns gemeinsam haben .
Wir wollen un « freuen , daß unsere Kultur mit der Kultur anderer Länder ,
England und Amerika , aus gemeinsame Berührungspunkte kommen .
Wir wollen auch nicht vergeffen , daß jede « Volk feine Vorzüge be -
sitzt , und wollen an « bemühen , dem Guten bei dem anderen Völkern
nachzueifern . Die Voraussetzung ist . daß der F r i e d e der Weit
gewahrt bleibt . Mag man durch Verträge und durch Schied «.
gerichiSverhandlimgcn den Frieden sichern , wir wollen nicht ver -
geffen , daß wichtiger die gemeinsame Kulturarbeit ist . ' Das sind
Worte , von denen wir nur wünschen können , daß fie recht bald in
allen Sprachen gesprochen und mit vollem Verständnis auf -

genommen werden . fLebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Frhr . v. Zedlitz (fk. ) :
Die Ausfuhr müffen wir nach Möglichkeit verstärken . Dann

können wir auch einsübren , ohne eine weitere Verschlechterung unserer
Valuta befürchten zu müffen . Liefern wir nicht nach dem Ausland ,
dann liefern unsere Feinde und zwar nur gegen langfristige Ver -

träge . Wir müffen alles tun , um den Handelskrieg gegen England
durchzuführen . Wenn wir das tun können mit einer geschlossenen
Phalanx von Mitteleuropa , so wäre daS hocherfreulich . Aber dies

Problem kann nicht nach Art Naumannscher Stimmungs -
b i l d e r ( Sehr richtig I rechts ) , sondern nur mit großer
Vorsicht und Nüchternheit gelöst werden . Natürlich muß die

Verständigung bei Friedensschluß erfolgen . Es wird zu prüfen fein .
ob der Verzicht aus Kriegsenlschädigung nicht vorzuziehen wäre

f /

einem Verzicht auf weitgehende Sicherungen für unseren Handel .
( Beifall . )

Ein Schlußantrag wird angenommen .
Die Resolutionen der Kommisston und der Antrag des

Zentrums aus Berücksichtigung des Kleinhandels in den Preis «
Prüfungsstellen wird angenommen .

ES folgt die Besprechung über die

Lage des Handwerk ? .
Die Kommission ( Berichlerstatter Abg . B ö n i s ch ( Z. ) be -

antragt , daß die ftiegsverletzten Handwerker tunlichst der pro -
dukliven Tätigkeit erhalten bleiben sollen , daß schon während
des Kriegen für genügenden Lehrlingsersatz gesorgt ,
die Gründung von Lieferungsverbänden im Handwerk ge -
fördert , bei Vergebung öffentlicher Arbeiten da ? Handwerk mehr
berücksichtigl und die Schaffung vermehrter Arbeitsgelegenheit zur
Wiedereröffnung der stillgelegten Handwerksbetriebe erstrebt
werden soll .

Ein Antrag Porsch ( Z. )
will die Fürsorge für kriegSbefchädigte Handwerker ausdehnen auf
andere Mitglieder des GewerbestandeS , ein Antrag Braun ( Soz. )
auch auf die Arbeiter .

HandelSministcr Sydow :

Die Regierung stimmt den vorliegenden Anträgen zu. Es sind
bereits in sieben Provinzen unter Gewährung erheblicher Zuschüsse
Hilfskaffen gegründet zur Unterstützung selbständiger Handwerker .
Die Berufsberatung kriegsverletzter Handwerker beginnt bereits in
den Lazaretten , Die Kriegsinvasiden sollen möglichst in ihrer
Heimat und in ihrem früheren Beruf angestellt werden . Für die

Schwerverletzten sind besondere Kurse für Feinmechanik eingerichtet
worden . Die Lehrlingsfrage ist schwer zu lösen , denn es fehlt an
Ausbildungskräften und dann verdienen die jungen Leute jetzt
anderswo soviel , daß sie aus der Lehre vielfach weglaufen .

Abg . Hammer (k. ):
Einzelnen Handwerkerzweigen ging und geht e« gewiß gut ,

aber andere Zweige liegen stark danieder . Die Leistungen der
Handwerkersrauen , die an die Stelle der eingezogenen Männer
traten , verdienen höchstes Lob . ( Beifall . ) Die Mißstimmung gegen
die Bäcker und Fleischer vor allem bei vielen Frauen ist nicht be -

rechtigl , denn die Fleischer befinden sich in den Händen der
Vichkommissionäre und sind den Höchstpreisen unterworfen ,
die Bäcker backen aber doch noch immer ein recht schmackhaftes
Brot . Die Lehrlingsausbildung sollte durch Staatsbeihilfe gefördert
werden . Der Redner erklärt sich namens seiner Freunde mit den
Anträgen Dr . Porsch ( Z. ) und Braun einverstanden .

Die Abgg . Dr . Grüne nberg ( Z. ) und Fürbringer ( natl . )
erklären gleichfalls ihre Zustimmung zu den Anträgen Porsch und
Braun .

Die Weiterberatung wird hierauf auf DieuStag 11 Uhr
vertagt .

Schluß nach v Uhr . _ __

Gegen öie Venvilöerung öer

Ingenö ' !
In der . Allgemeinen Rundschau ' , Monatsschrift für

Politik und Kultur , veröffentlicht Joseph Weber , Chefredakteur ,
eine » Aufsatz über dieses Problem , den man ob seiner Eigenart
einer breiteren Oeffentlichkeit nicht vorenthalten soll .

Der Virfaffer geht von den allbekannten , bedauerlichen Er -
icheinungen aus : Kino , Rauchen , Alkoholismus . Dazu komme ein
beträchtlicher Mangel an Autoritätsgesühl . Woran es hauptsächlich
fehlt , meint er , »st der Mut der Erwachsenen gegenüber den Jugend -
lichen . Man fürchte von der Jugend verlacht , ja insultiert zu werden ,
und diese ziehe . mit unheimlicher Logik ' die Koniequenz aus dieser Tat -
sacke , indem sie vor allem den Umstand , daß man heute die jugend -
lichen Arbeitskräfte benölige , mißbrauche . » Daß auch die Jugendwchr -
bewegung dem Uebel mcbt abhelfen kann , zeigt die Erfahrung ! Die

ganze Bewutzlfeinsiage unserer Jugend sei eine solche , daß sie sich
nur einem Zwang « füge , hinter dem auch die Macht stehe , um dem

Zwang nachdrückliche Durchführung zu verschaffen . Für den Augen -
blick handle eS sich um rasches Zugreifen , wen » das Uebel nicht
weiter wuchern solle . » Und dafür brauchen wir drastische
Mittel . Die KriegSzeit ist nicht dazu angetan , mit Zuckerbrot -
Pädagogik einzugreifen . Das Gebot der Zeit ist auch für die
Jugend militärisch straffe Ein - und Unterordnung . ' Vom 17. Lebens «
jähr an stehe die Jugend ohnehin unter Militärgesetz ; sollte es
nickt möglich sein , die noch nicht eingezogene Jugend dieses AiterS
unter militärische Kontrolle zu stellen ? Er denke sich die
Sache so :

Die Generalkommandos erlösten eine Verfügung über
das Verhalten der Jugendlichen in der Oeffentlichkeit und ihre
difziplinären Verpflichtungen gegenüber den Lehrherren , Arbeit «
gebern und den AmtSperionen , welche gegenüber der
Oeffentlichkeit die Sicherheit , Ruhe und Oronung zu ver -
treten haben . Die tatsächliche Ueberwachung der Verordnungen ,
auf welcher der Erfolg einzig und allein beruht , darf nickt mehr dem
freien Ermessen der Eltern , Lehrherren und sonstigen Interessenten
übertasien bleiben . sondern muß gleichfalls militärisch
organisiert werden , denn der Idealismus freiwilligen Ein¬
tretens für jugendliche Disziplinierung wird nicht mebr geschätzt.
Das ist der springende Punkt und erreichbar . Dadurch wird das
Odium , das freiwillige Leistung zu gewärtigen
hat , auf die Militärbehörde abgewälzt . An jedem Orte gibt eS
garnifondienstfähige Leute , die das Geschick hätten , mit der Jugend
umzugehen . Nur muß ihnen ein gewisses Polizei -
recht eingeräumt werden . Es wäre nun eine Art militäri -
scher Dienstleistung . wenn eine Anzahl solcher garnisons -
verwendungsfähiger Leute an ihrem Wohnorte durch mitilärische
Aufforderung verpflichtet würden , nach genau geregelter Dienst -
anweiiung für einige Stunden des Tages — im Turnus — sich
der Durchführung der Ueberwachung oben erwähnter Verordnungen
zu widmen und über diese Dienstleistung Bericht an die Miltlärbehörde
des näcdsten BczirkskommandoS zu erstatten . Die Jugendlichen des
Ortes unterstehen hinsichtlich der vom Generalkommando erlaffeuen
Bestimmungen diesen militärischen Vertrauensmännern ; letztere
wären während des Dienstes kenntlich zu machen . Klagen über
die Jugend von selten der Einwohnerschaft , der Eltern ,
Lehrherren oder Geschäftsinhaber wären an die Ver -
trauensleute zu richten und von diesen nach militärischer -
selts festzulegenden Normen zu behandeln . Jugendliche ,
welche sich zu Hause oder in den Geschäften nicht fügen wollen ,
müßlen gewärtigen , daß sie unter Umständen aus Bericht der
militärischen Vertrauensleute von der Militärbehörde
eingezogen werden können und in der Kaserne
Strafdien st e leisten müssen — etwa in eigenen Jugend -
abteilungen . Daß diese Strafleistungen nicht eben zu leicht gemacht
würden , wäre Voraussetzung , Auch Geldbußen würden
gute Wirkung tun , zumal da viele Jugendliche viel Geld
verdienen , ohne eS noch zu verstehen , mit dem Gelde um -
zugehen . Durch Anlage einer Führungsliste , die
dem Militär vonZeit zu Zeit eingereicht werden
müßte und für die seitens der Eltern , Lehrherren und Geschäfts -
inhaber Anträge in B o r f ch l a g gebracht werden könnten , würde
den Jugendlichen heilsamer Respekt beigebracht
werden . Nur auf solchen reagieren sie noch mit Unterordnung .
Ein Polizeistundenerlaß für die Jugendlichen hätte nur dann Bus «
ficht auf Wirkung , wenn die mitilärlschen Vertrauensleute am Ort



die Jugend stramm zur festgesetzten Stunde zum
Appell antreten lassen oder in den Wohnungen
Kontrollieren können und Säumige zur Rechen »
stchaft ziehen dürfen . Auch Sonntags , der am meisten

ch w i e r i g k e i t e n macht wegen der vielen freien
stunden , die viele Jugendlichen erfahrungsgemäß ohne Leitung
nicht vernünftig anzuwenden wissen , wäre ein wiederholter
Appell angebracht .
t < Jugendliche , die einem von den Behörden anerkannten

Jugendverein angehören , der für die Disziplinierung
Garantie gibt , könnten von solcher Meldepflicht , befreit werden .
Dadurch würde diesen Vereinen wieder mehr Beachtung errungen
UNd für tüchtigere Jugendliche wäre das Unangenehme des militärischen
Zwanges vcrmeidbar . In großen Städten gibt es ohnehin
aig Distrikteinietlung . Nach dem gleichen Einreilung�vrirrzip könnte

dieser militärische Ordnungsdienst geregelt werden . Gelingt es uns ,
Auf diesen ! Wege die ältere Jugend zu diszivlinieren , so wird die
heilsame Rückwirkung auf die jüngeren Jahrgänge nicht ausbleiben .

Dje Lehrerschaft wird dann auch lieber und mit mehr Aussicht auf
Erfolg der Schuljugend mit strengeren Forderungen gegenübertreten
können .

Der Verfasser schließt : . Zum mindesten wäre mein Vorschlag
einet Diskusston wert , um für diese wichtige Frage eine Lösung
ju finden . "

Auch wir halten eine Diskussion über diese Frage für sehr
notwendig . ( z)

Eine Naubergesthichte .
' « Die . . „Vossische Zeitung " bringt nach der I . K. im Beiblatt

ihrer Nummer 90 vom 18. Februar 1916 die nachstehende Geschichte :

f ; Die Scharfrichter ihres eigenen Gcuaffeu .

: i l,,r Ei « Sittenbild aus Wild - West .

• ' Eine groteske , kaumr glaubliche , aber doch wahre Geschichte aus
dem Leben des amerikanischen Syttdikalisnrus tuird in der von dem

Heichstagsabgeovdneten Lechen ins Leben gerufenen „ Jnter -
uarionaicn Korresponidenz " wie folgt erzählt :

tJm September 1915 wurde in Salt Lake Citv . im Staate
Iltab . �Vereinigte Staaten von Amerika ) der Syndikalist Joe Hill
( Hillstrom ) , der aucl , revolutionäre Lieder dichtere und vertonte ,
wsgdn angeblichen Ätordes , begangen an seiner Geliebten , ange -
klägt . und verurteilt . Da Utah keinen stäudigen Scharfrichter hat ,
so erließ der Staat ein Inserat , in dem fünf Personen gesucht
wttrden , . die bereit wären , an einem bestimmten Termin den Joe
Hill >. durch Erschießen zu töten für eine Scharfrichtergobühr von
sei 50 Dollar pro Mann , also zusavimen WO Dollar .

fe Die Syndikalisten von Toledo , im Staate Ohio , - die , wie Joe
Hill , ' auch zur Organisation der Jndu - ftrml Worters of tbe World

Hl W. . W. ) gahoven . kamen Ende Lcktober zu einer Beratung
KlsammÄl , die hauptsächlich finanzielle Fragen zum Gegenstände
Pktel

'
In der Kasse herrschte eine Ebbe , die das revolutionär -

f

syndikalistische Schisflein auf den Sand setzte . Rat war teuer und
Hilfe dringend . Da zog einer der Kollegon eine in Utah er -

Weinende Zeitung aus der Tasche und zeigte , wie leicht es wäre ,
WO Dollar zu verdienen und sie in den Dienst der syndikalistischen
Agitation zu stellen . Gesagt , getan . Die Syndikalist « : von

lodo . Zweigverein 86 , stimmten über die Angelegenheit ab und

chlosscn einstimmig , fünf Genossen durch das Los zu ermächtigen ,
I auf das Inserat zu melden und ihre Scharfrichterdienste gegen

iksr ?n - Genossen Joe Hill dem Staate Utah anzubieten . Die Se -
kretärin Josesine Bates berichtet hierüber aus ihre Weise in der
. News - Bee " , der Tageszeitung von Toledo , vom 30 . Oktober 1915 :

f . Eine einzigartige Versammlung hat gestern in der I . W. W. -

Obgamsation von Toledo stattgefunden . Der Prozeß Joe Hill
( Hill ström j stand aus der Tagesordnung . Man wird sich er -
inncrn , daß Hill in Salt Lake City des Mordes überführt und

Fum Tode durch Erschießen verurteilt wurde . Die I . W. W. und
andere . ' Arbeiterorganisationen machten große Anstrengungen , Hill
das Leben zu retten . Am 16. Oktober beschäftigte sich die Be -

chiadiguugSinsümz mit dieser Angelegenheit , aber sie beschloß , daß
Joe . Hill am 19. November hingerichtet werden müsse . Die
R» W. W. behauptet , daß Hill das Opfer einer Verschwörung der

kapitalistischen Klasse sei , daß seine Schuld nicht im geri . ngste «
envivso - n fei . Man kann uns nicht hängen , weil wir der Arbeiter -

tlasse dazu erziehen , das ganze Produkt ihrer Arbeit als Eni -

lohnung zu verlangen ; deshalb versuchen die Kapitalisten , unsere
Fonds und Energie durch Prozesse zu erschöpfen und uns Straf -
Prozesse anzuhängen . Wir haben alles getan , um� das Leben

Iltis eres Genossen zu retten , aber die besitzende Klasse von Utah
beschloß, , daß er sterben müsse . Der Zweigverein 86 der I . W. SB.
in ' Toledo ist deshalb zur Ansicht gelangt , ä>atz , wenn Hill schon er -

schössen werden muß , er das Vorrecht genießen soll durch die Hände
ssinex ; Freunde zu sterben ! Der Staat Utah braucht fünf Per -
fönen , um Hill am 19-. November zu erschießen . Einer dieser Fünf
wird - ein bliudgeladenes Gewehr erhalten . Keiner dieser Fünf
cheiß , welches Gewehr mit Platzpatronen geladen ist . Jeder Schütze
erhält 50 Dollar , und - das eine blindgelnden « Gewehr gibt allen

fünf Schützen ein reines Gewissen und den ungetrübten Genuß
des Geldes . Letzten Donnerstag wurden in der Verscrmmlung der
I . ' SB. SB. Lose gezogen , um die fünf Mitglieder zu bestimmen ,

e nach Utah fahren sollen . Die 250 Dollar sollen auf Heller und

fennig für die Revolution verwendet werden . Mag der Staat

Uitah lzu - den Finanzen des I . W. W. beitragen , und Hills Tod

soll der Sache des industriellen Unionismns ebenso dienen , wie

sdin . Leben ihm gedient hat . Mag das Blut Hills auf das Haupt
der ' Kapualistenklasse von Utah fallen ! "

f Dqzu wird uns geschrieben :

Diese ganze Geschichte ist von A bis Z ein so dummer Schwindel ,
daß sogar in den Bereinigten Staaten bisher leine Zeitung darauf
hereingefallen ist . Der I . K. blieb es vorbehalten , sie zum Behagen
der - Seniationspressc nach Deutschland zu importieren .

. Josef Hillstrom , ein Schwede . Arbeiterdichter und Mtglied des

Jndustriol Workers of the World , war des Mordes angeklagt und
rduvde zum Tode verurteilt . Im Jahre 1913 waren in Salt Lake

City ein gewisser Morrison und dessen Sohn erschossen worden . Am

Tage des Mordes suchte Hillstrom in derselben Stadt einen Arzt
auf . Er hatte eine Schußverletzung und behauptet , von dem Manne
einer Frau , bei der er überrascht worden war , geschossen worden zu
ftzin . . Bei dieser Behauptung blieb er bis zu seinem Tode . Den
Namen der Frau nannte er nicht . Man brachte aber sein « Wunde
in ' Zusammenhang mit dem Morde an Morrison und dessen Sohn .
Im September 1915 zum Tode verurteilt , wurde Hillstroms Hin -
richtnng auf den 16. Oktober festgesetzt und dann wieder aufge -
schöben .
' ' - Der schwedische Gesandte , der Präsident Wilson , viele amerika -

nische Bürger und Bürgerinnen , die I . W. W. , die American Fede -
rvtiön of Labor verwendeten sich bis zum letzten Augenblick für

' Hillström , um einen Aufschub der Hinrichtung und einen neuen

Prozeß für ihn zu erhalten . Wes war vergeblich . Der Gouverneur
von Utah — Spoy — erklärte , daß er die I . W. W. aus Utah ver -
stbeiben wolle und der Fall Hillstrom sei eine gute Gelegenheit dazu .
So ' wurde am 16. November 1915 die Hinrichtung Hillstroms auf
den 19. November festgesetzt . An diesem Tage wurde er erschossen .
Der Sheriff Corleß leitete die Hinrichtung .

1 Wie dumm die von der I . K. nacherzählte Geschichte ist , geht
schon daraus hervor , daß Toledo in Ohio von Salt Lake City in Utah
an . 3000 Kilometer entfernt ist . Die Kosten der Reise und des Aus -
. epthältes in Salt Lake City hätten für die fünf Mitglieder des
Zweigvereins 36 in Toledo allein mehr ausgemacht als die
250 Dollar Henkergeld .

Mus ?nSustrie unö tzanöel .
Tie Pariser Handelskonferenz .

Im „ Rußkoje Slowo " vom 3. Februar schreibt Bernazkij :
Gegenwärtig weiß jeder , daß die Grundursachen des Weltkrieges
in der wirtsclairlichen Nebenbuhlerschaft der größten europäischen
Staaten zu suchen sind . In letzter Linie handelt es sich um den

Zusammenstoß Englands und Deutschlands , welche die anderen
Länder in ihre Einflußsphäre gezogen haben . Der deutsche Im -
perialismus macht den Engländern ihr Weichandelsprimat streitig .
Nebenher lösen die kriegführenden Staaten natürlich auch selb -
ständige Aufgaben . So ist z. B. Rußland bestrebt , seine Volks -
Wirtschaft von dem Griff der deutschen Hand zu erlösen .

Wenn aber alles sich so um ökonomische Fragen dreht , so wäre
es sonderbar , die wirtschaftlichen Probleme der Zukunft nicht recht -
zeitig im voraus zu überlegen . In dieser Hinsicht sind unsere
Feinde uns zuvorgekommen , indem sie schon im November 1915
das Projekt eines Wirtschaftsverbandcs Deutsch -
lands mit Oesterreich - llnngarn unter Ausdehnung auf
den nahen Osten ausarbeiteten .

Die englischen und französischen Politiker haben beschlossen ,
zwischen dem 6. und 9. März in Paris eine Handelskon -
ferenz von Vertretern der verbündeten Mächte
zu berufen und das Programm ausgearbeitet . Außer den Fragen ,
die mit der Wkderherstülung und Regelung der durch den Krieg
erschütterten und verwirrten Handelsbeziehungen der SZerbündeten
zusammenhängen , sollen folgende Themata zur Beratung kommen :

Vorsichtsmaßnahmen gegen den Zustrom deutscher SBaren nach dem

Frieden ; Festsetzung von Minimaltarifen im Post - , Telegraphen - ,
Eisenbahn - und Seeverkehr der Verbündeten ; Gründung eines
internationalen Bundespatentburcaus ( für Entdeckungen und Er -
findungen ) ; besondere Borzugszolltarifc für die Waren
der Verbündeten : Maßnahmen zur Herabsetzung des Metallzah -
lungsverkehrs zivischen den Ländern mit entsprechender Gründung
einer internationalen Verrechnnngskammer und Einführung von
ausländischen Postschecks . Offenbar bandelt es sich also um die Er¬

richtung einer mehr oder weniger festen wirtschaftlichen Koalition
der Verbündeten nach dem Kriege gegen den deutschen Einfluß .

Von besonderem Wert ist der Koalitionsgedanke für Ruß -
land , wo einige dem Handel und der Industrie angehörige , dem
äußersten Protektionismus buldigende Elemente laut von der vollen
wirtschaftlichen Selbständigkeit unserer Heimat träumen , die ein
„sich selbst genügender " Staat werden soll . Und das bei der un -
geheuren Bedeutung des Außenhandels für uns , bei der kolossalen
Verschuldung an unsere Verbündeten , beim Fehlen eigenen Kapi -
tals zur Entwickelung der produktiven Kräfte ! Wir glauben , daß
die unentwegten Schutzzöllner der Handelskonferenz leine besondere
Sympathie entgegenbringen , indem sie sich den früheren Träumen
der „ Tarifautonomie " hingeben . Die Interessen - des Landes for¬
dern jedoch die ge m e i n s a m e wirtschaftliche Arbeit der SZer -
kündeten .

Zweifellos werden die russischen Vertreter , insbesondere die
delegierten Mitglieder der gesetzgebenden Kammern , unsere beson -
deren ruffischen Prob leine im Ange behalten müssen , die große
Schwierigkeit der Liquidation der äußeren Kriegsverschuldnug und
der Wiederherftell - ung normaler Valutaverhältuisse . SBenn auch
diese Fragen unmittelbar über die Grenzen der Handelskonferenz
hinausgehen , so ist es doch unmöglich , ohne ihre Beleuchtung eine
hinreichende Ersprießlichkeit der Arbeit zu gewährleisten . Wenn
unsere SZerbwndeten nicht gewillt sind , uns in dieser Hinsicht zu
Helsen , so kann der geplante Z- usanunensckil - uß aus eine Reihe un -
überwindlicher Schwierigkeiten stoßen . Wie sollen denn die be -
freundeten Kapitalien bei uns frei umlaufen können , ivenn nicht
entschiedene Maßnohmen zur Festigung des Rubelkurscs getroffen
werden ? Bei einer zerrütteten Papiervaluta werden wir Russen
an Stelle einer wirklichen Entwickelung der produktiven Kräfte nur
Projekts der Bereicherung durch Papier , d. h. Phantasien im Geiste
Laws üblen Angedenkens haben . In der Handelspolitik wird es
unzweifelhaft notwendig sein , zu einem Vertrage zu kommen , der

ohne völligen Bruch mit den bestehenden Tarifsyftsmen dennoch
zum Ab ' bau des für Rußland charakteristischen Protcktio -
nismus im Großen führt . Es ist längst cur der Zeit , unseren
Tarif zu revidieren .

Die Konserenz wird die „ zweite internationale
Handelskonferenz " beißen ; die e r st e fand in Brüssel im
Juni 1914 vor dem Kriege statt , und Deutschland und Oesterreich -
Ungarn waren in ihr vertreten . ( z)

Akt . - Gef . Lindenhaus , Berlin . Im Jahre 1914/15 hat sich die
Unterbilanz um 35 087 M. (i . V. 10 221 M. ) aus 227 965 M. er¬
höht bei einem mit 25 Proz . eingezahlten Kapital von 1 Million .
Der Buchwert der erweiterten Grundstücke LindeMr . - 2/3 hat sich
( wie wir der „ Frankfurter Zeitung " entnehmen ) durch ? ! eu bauten

auf 5,55 Millionen Mark ( 4,79 Mill . M. ) erhöht gegenüber 4 bis
5 Millionen Hypotheken , deren genauer Bestand aus dem vor -
liegenden unvollständigen Berichtsauszuge nicht ersichtlich ist . Ein
Teil der Mieträume blieb leer . Bei einer sehr großen Zahl von
Mietern mutzten entweder infolge Einberufung oder schlechten Ge -
schäftsganges bedeutende Nachlässe gewährt werden . Nack Wieder -
kehr geordneter Verhältnisse werde eine gedeihliche Aufwärts -
bewegung erhofft .

Zur italieuischen KohlenkrisiS .
Die neueste englische Ausfuhrstatistik illustriert deutlich den in

Italien herrschenden Kohlenmangel . Es wurden nämlich aus dem
Vereinigten Königreiche die folgenden Kohlenmengen nach Italien
ausgeführt :

1914 1915
im Jahre . . 8 625 254 5 788 460 Tonnen
im Dezember . 759 477 382 496 ,

Diese Ziffern zeigen , daß im Jahre 1915 die Einfuhr von Kohle
in Italien außerordentlich stark zurückgegangen sein muß . denn
England kommt ja so gut wie ausschließlich für die Kohlenver -
sorgung Italiens in Frage . Zu bedenken ist aber , daß der Bedarf
an Kohle im Jahre 1915 sicherlich in Italien nicht geringer , sondern
« her stärker gewesen ist als im Vorjahre . Der „ Corriere della
Sera " berichtet vom 12. Februar aus London , daß die britische
Admiralität 10 Schiffe zur Verfügung gestellt habe , um während
des MonatS Februar 45 000 Tonnen Kohle nach Italien zu bringen .
Eine weitere Hilfe sei angesichts der Lage der englischen Kohlen -
Produktion nicht möglich . Was eine derartige Menge aber bedeuten
würde , beweisen die obigen Zahlen , nach denen eine wirksame Ab -
hilf « höchstens durch eine monatliche Einfuhr der
zehnfachen Menge herbeigeführt werden könnte .

Der Reichspostscheckverkrhr im erste « KrirgSjahre .
Im Postscheckverkehr deS Reichspostgebiets sind vom Kalender -

jähr 1914 auf 1915 die Gutschriften und die Lastschriften auf den
Postscheckrechnungen gestiegen von je 19 Milliarden auf je
23,9 Milliarden , so daß der für 1915 sich ergebende Gesamtumsatz
von 47,8 Milliarden Mark gegen 1914 eine Zunahme um rund
26 Proz . aufweist . Unter den Gutschriften entfielen 1915 auf
Zahlkartenbeträge 13,3 Milliarden Mark ( gegen 10,6 im Jahre
1914 ) und auf bargeldlose Ueberweisungsn 10 . 6 Milliarden Mark

( 8,4 ) . Unter den Lastschriften beliefen sich 1915 die Barauszahlun -

gen auf 6,4 Milliarden Mark ( 5,2 ) , die bargeldlosen Auszahlungen
dagegen aus 17,5 Milliarden Mark ( 13,8 ) .

Kriegsgewinne .
Di « Kammgarnspinnerei Schedewitz A. - G. ,

Leipzig , wird 18 Proz . (i . V. 6 Proz . ) Dividende verteilen . Der

Reingewinn beziffert sich auf einschließlich Vortrag 1 042 524 M.

(i. V. 403 542 M. ) Nach dem Geschäftsbericht ist die Dividenden -

steigerung nicht lediglich durch Fabrikationsgewinn begründet , viel -

mehr seien die für das Kriegsjahr 1914 zurückgestellten Mittel der

Dwidendenverteilung zugute gekommen .

Mus Groß - öerlin .
Was üie berliner Gemeinöeschulkinöer

werben .

In Berlin wird von der Gemeindeschulverwaltung all -

jährlich in ihren Verwaltungsberichtcn das Ergebnis der über

die Berufswahl der Schulentlassenen ver -

anstaltcten Umfragen mitgeteilt . Der erst jetzt vom Magistrat
veröffentlichte Bericht über das Schuljahr 1914/15 meldet ,

daß zu Ostern und zu Michaelis nach Erfüllung der Schul -

Pflicht 24 491 Kinder ausschieden und außerdem vor Erfüllung
der Schulpflicht 1552 Kinder von weiterem Schulbesuch befreit
wurden . Es waren also diesmal 25 983 Kinder , die aus der

Gemeindcschule ins Leben hinaustraten . Die Frage nach dem

Beruf , den sie wählen wollten oder sollten , mußte selbstverständlich

schon vor der Schulentlassung an sie gerichtet werden . Gewiß
wird nachher bei so manchem Jungen und so manchem Mädel

der Beruf , dem man sie schließlich zuführte , doch nicht der

anfänglichen Absicht entsprochen haben . Aber auch mit dieser

Einschränkung dürfen wir die gewonnenen Umfrageergebnisse
immer noch für geeignet halten , ein wenigstens ungefähres
Bild davon zu geben , welchen Berufen die Berliner Gemeinde -

schulkindcr sich hauptsächlich zuwenden .
Daß die „besseren " Berufe nicht die Regel bilden, , ist

ja von vornherein anzunehmen — und das ivird denn

auch Jahr für Jahr durch die Ergebnisse bestätigt . Ans -

schalten muß man bei den Knaben eine kleine An -

zahl , bei den Mädchen eine sehr große Anzahl solcher
Kinder , deren Antwort lautete , daß sie im Elternhause ver -
bleiben würden . Meist wird es sich , besonders bei den

Knaben , nur um etwas Borläufiges gehandelt Haber , weil
über die Berufswahl noch nicht entschieden worden war . Im
Schuljahr 1914/15 gaben von 12692 aus der Gemeindcschule
ins Leben hinaustretenden 1488 Knaben an , daß sie im Eltcrnhause
verbleiben Ivürden ; das sind nicht ganz ein Achtel der Gesanit -
zahl . Die übrigen nannten als erwählten Beruf 2919 mal

Arbeiter , 329 mal Fabrikarbeiter , 4725 mal Handwerker ,
1114 mal ein technisches Gewerbe , 183 mal Kunstgewerbe ,
179 mal Landbau , Gartenbau , Forstbetrieb , 1386 niat Handel ,
191 nial Gastwirtschaft , 695 mal Schreibdienst . Außer -
dem beabsichtigten noch 357 den Eintritt in Berussschulen ,
25 den Eintritt in höhere Lehranstalten . Bei den 13 381 schul -

entlassenen Mädchen belief der Anteil der noch im Eltern -

hause verbleibenden sich fast auf die Hälfte der Gesamtzahl :
6653 gaben diese Antwort . Bon den übrigen ivollten sich
widmen 2443 dem Dienst , 186 der Fabrikarbeit , 1151 privater
Handarbeit , 2799 kaufmännischem Beruf , 17 der Kunst , 22 dein

Staatsdienst , 72 sonstigen Berufen . 128 beabsichtigten , noch
in höhere Lehranstalten einzutreten .

Im tvesentlichen ist das Bild , das diese Zahlen bieten ,
nicht anders als in den vorhergehenden Jahren . Aber eine Ber -

gleichung zwischen den Ergebnissen der beiden letzten Jahre
zeigt doch bei einigen Gruppen gewisse Unterschiede , die Be -

achtung verdienen . Nur auf ein paar große Gruppen , bei
denen der Zufall nicht so leicht sein Spiel treiben kann , wollen
wir hinweisen . Vorausgeschickt sei , daß vom vorletzten zum
letzten Jahr die Gesamtzahl der Schulentlassungen sich nur

wenig geändert hat , bei den Knaben von 12 659 auf IL tXIL .
bei den Mädchen von 13 423 auf 13 381 . Um so mehr muß
auffallen . . daß in der Berufswahlumfrage die Gruppen
Handel beziv . kaufmännischer Beruf sich bei den Knaben
Von - - 1786 auf - nur noch 1386 , bei den Mädchen
von 3533 auf nur noch 2799 verminderten . Dagegen nichrtc
sich stark die Zahl der Kinder , die noch im Elternhausc ver¬
blieben , bei den Knaben von 1132 auf 1498 , bei den Mädchen
von 5613 auf 6653 . Mindestens für die Gruppe der noch im

Elternhausc bleibenden Kinder darf man als sicher ansehen ,
daß die Aendcrung dem Einfluß des Krieges zuzu -
schreiben ist . In sehr viel mehr Fällen als sonst dürfte da
die Entscheidung über die Berufswahl hinausgeschoben
worden sein . _

Die Nachfrage nach Kleingärten ist infolge des Krieges und der
bohen Preise für Lebensmittel bedeutend gestiegen . Mehr und mehr
har man den Wert solcher Gärien erkannt . Der Magistrar Berlin
bat Kleingärten beim Bahnhof Teltow an der Anhalter Bahn , bei
Blankenburg an der Stetliner Bahn und in der Nähe von Nosenthal
an der Heidekrautbahn eingerichlet . Um der starken Nach ' rage nacb
diesem Gartenland wenigstens teilweise genügen zu können , hat der
Magistral als erste Rate 5000 M. für die Einfriedigung des Ge -
ländes bei Nosenihal und für die Anschließung desselben au die
vorbeiführcnde Wasserleitung bewilligt . Unter den Bewerbern um
die Kleingärlen sind alle Bevölkerunasklassen vertreten . Wer zum
Frühjahr ' sich noch ein solches Gärtchen einrichten will , �nuß sich
beeilen und sich an die Veiwaltung der Güter , Berlin , Stralaucr

Straße >5/22 , wenden . Diese liefert Obstbäume , Baumaterial usw .
teils umsonst , teils zum Selbstkostenpreise .

Erwischter Schwindler .
Der „ Sanitätssoldat mit dem Rusienipeck " , der seil Monaten

Gastwirte und deren Gäste , auch andere Leute beschwindelt , ist jetzt
erwischt worden . Er erzählte , daß er von der ruffi ' chen Grenze für
billiges Geld ungefähr einen Zentner Speck mitgebracht habe , den er
nun allein gar nicht verzehren könne . Die Leute , die ibm gern die

Hälste , auch mehr abnehmen wollten , nahm er mit bis in die Nähe
des Bahnhofs , auf dem der Speck liegen sollte . Dann ließ er sich
das Geld geben , „ um die Ware austulöien * . und verschwand mit
der Beute noch einer anderen Richtung . Die Knminalpolizci er¬
mittelte endlich , daß der Schwindler ein 40 Jabre aller Kocb Paul
Poelbgen war . der kurze Zeit Saniläissoldat gewesen ist . Semer
habhaft zu werden , aber wollte auch jetzt noch nickt geltiigen . bis

gestern ein Betrogener den Schwindler in der Kartstraße in einem
Ninoiheaier wiedersah . Er Holle die Polizei und ließ ihn sesinebmen .

Poethgen räumte alles ein . was ihm zur Last gelegt wird und wurde
de . Staatsanwaltschaft vorgeführt .

Berliner Sterblichkeitsziffern .
Heber die Sterblichkeit in Berlin hat� das Nachrichtenomt des

Magistrats den Zeitungen gemeldet , sie sei während des Kriegs »
jahres 1915 nicht nur nicht gestiegen , sondern sogar noch gefallen .
Zum Beweise hicisür wird nicki eiwa das Sierblichkeitsergebnis
des ganzen Jahres 1915 mitgeteilt und mit demjenigen des ganzen
Jahres 1914 verglichen , sondern es weiden nur die Ziffern für den
Dezember aus 1915 uno aus 1914 nebeneinandergestellt . So
erfährt man denn , daß die Skerbefälle des MonaiS

Dezember , nach der üblichen Berechnung auf das ganze
Jahr und für das Tausend der durchschnittlichen Be »

völkerung , 16,73 in 1914 . aber nur 16 . 46 in 1915 ausmachten .
Das bedeutet : wenn während der ganzen Jahre 1914 und 1915 die
Sterblichkeit andauernd io wie in ihrem Dezember gewesen wäre ,
dann ergäben sick für die ganzen Jahre die obigen Sterbeziffern .
Hätte aber das Nachrichtenomt z. B. die Ziffern für den November
aus 1915 und 1914 in dieser Weise nebeneinandergestellt , so ließe
sich daraus das Gegenteil „ beweisen " , nichl eine Abnahme der
Sterblichkeit , sondern eine Zunabme . Die Sterbeziffer für November
war nämlich , gleichfalls nach der Berechnung auf das ganze



Jakr und für das Taufend der durchschnittlidien Bevölkerung�
nur 14,82 in 1914 , aber 15,84 in 1915 . Das Beispiel
dieser beiden Monate zeigt , wie bedenklich eS ist , MonatS »
ergebnisse zu solchen „ Beweisen ' zu mißbrauchen . Da die
Sterblichkeit sehr wesentlich von der Witterung beeinflußt wird , so
kann die Zahl der Sterbefälle einzelner Monate sehr bedeutende
Schwankungen erleiden , und selbst sür ganze Jahre lassen oft die
Sterbeziffern noch den Einfluß günstiger oder ungünstiger Witterung
erkennen . Die Sterbeziffern der zwölf Monate , immer berechnet auf
das ganze Jabr und für das Tausend der durchschnittlichen Bevölkerung .
waren söhne Totgeburten ) nach Angabe des Berliner Statistischen Amis
in 1914 und in 1915 : Januar 14,78 und 17,21 , Februar 15,39
und 17,25 , März 14,59 und 16,31 , April 14,81 und 16,13 ,
Mai 14,62 und 15,01 . Juni 18,92 und 15,27 , Juli 13,66 und 13,62 ,
August 14,34 und 13,03 , September 14,36 und 12,84 , Oktober 14,01
und 13,64 , November 14,32 und 15,34 , Dezember 16,73 und 16. 46 .
Aus dieser Zusammenstellung ersehen wir . daß in 1915 , verglichen
mit 1914 . der Winter und der Frühling bis zum Sommeranfang
hin ungünstigere Ergebnisse brachten , aber im Hochsommer bis
in den Herbst hinein die Ergebnisse günstiger waren . Der
Durch ' chniit ans dem ganzen Jahre stellt sich für 1914 auf 14,62
Sterbeiälle pro Tausend der Bevölkerung , für 1915 auf
15,13 Slerbefälle pro Tausend der Bevölkerung , so daß im ganzen
die Sterblichkeit nicht abgenommen , sondern zugenommen hätte . Zu
beachten ist freilich , daß die übliche einfache Vergleichung der
( Aestorbcnenzahl mit der Bevölkerungszahl , wobei Eigenart und
Aenderungen der Bevölkerungszusammenietzung unberücksichtigt
bleiben , keinen sicheren Maßstab für die Sterblichkeit zu geben ver -
mag . Das gilt besonders für die tfriegSzeit , in der die männliche
Bevölkerung gerade ihren kräftigsten Altersklassen großenteils an das
Heer abgegeben hat . _

Selbstmord auf den Eisenbahnschienen verübte am Sonnabend
abend zwischen Karlsborst und Sadowa eine junge , etwa 22 jährige
Frau . Als gegen 8 Uhr ein Stadtbahnzug herannahte , warf sich die
Lebensmüde vor die Maschine und wurde überfahren . Der Frau
wurden der Kopf , die Arme und Beine abgetrennt , so daß der Tod
auf der Stelle eintrat . Die Persönlichkeit der Selbstmörderin konnte
noch nicht festgestellt werden , da Ausweispapiere bei ihr nicht vor -
gefunden wurden . Die Verstorbene hat rotblondes Haar und trug
schwarzes Kleid , schwarzen Mantel und schwarzen Hut mit Feder -
beiatz . In der Geldtasche fand man außer einigem Kleingeld eine
Berliner Brotmarke mit der Nummer 21 409 .

Schwere Brandvcrletzungen erlitt die Tochter Eharlotte des
Arbeiters Tünnebier in der Liesenstr . 10. Sie kam mit ihrem
Kleidchen der Feuerung in der Küche zu nahe und erlitt besonders
am Unterleib gefährliche Brandwunden , die ihre sofortige Ueber -
führung nach dem Rudolf - Birchow - Krankenhaus erforderlich machten .

Städtische Heil - und Erziehungsanftalt .
Es ist vielfach die Wahrnehmung gemacht worden , daß Kinder ,

die wegen psychischer Mängel von dem Schulbesuch ausgeschlossen
werden mußten , von den Erziehern , trotz der dringenden Mahnung
der Schulbehörde , nicht der sür die Erziehung derartiger Kinder ein -
gerichteten in Berlin - Wittenau belegenen sogenannten „ Jdiotenanstalt
Dalldorf ' zugewiesen worden sind , weil die Eltern der Ansicht
waren , daß der Name „ Jdiotenanstalt ' und die Ortsbezeichnung
Dalldorf den Kindern in ihrem späteren Leben einen Makel auf -
drücken würde . In der Tat trifft der Ausdruck . Jdiotenanstalt '
für die Anstalt nicht zu. Die Anstalt ist nicht dazu be -
stimmt , . Idioten ' im Sinne der Armengesetze zu verpflegen ,
sondern ausschließlich erzieherischen Zwecken zu dienen . Sie
soll sich der Erziehung von geistesschwachen Kindern widmen ,
die mit Rücksicht auf ihre besonderen Eigenschaften , vielfach
auch mit Rücksicht auf die häuslichen Verhältnisse , auch nicht mehr
in der Hilfsschule gefördert werden können . Idioten im eigentlichen
Sinne , d. h. bildungsunfähige schwachsinnige Kinder , deren Ver -

pflegung dem Landarinenverbande als eine gesetzliche Pflicht obliegt ,
nimmt die Anstalt , grundfätzlich nicht auf . Um diesen Verhältnissen
gerecht , zu werden , bat . der Magistrat schon vor längerer Zeit be -
schloffen , den Namen der Anstalt zu ändern und sie . Städtische
Heil - und Erziehungsanstalt ' ohne Ortsbezeichnung zu
benennen . Es ist zu hoffen , daß dadurch das Vorurteil , das viele
Eltern abschreckte , ihren geistig schwachen Kindern die notwendige
Erziehung in einer Anstalt zuteil werden zu lassen , endgültig be -

jciligt werden wird .
_

Ilm 10 000 Mark bcstohlcn wurde in der Nacht zum Sonntag
der Bäckermeister Wilhelm Engel ans der Parkstraße 4 zu Berlin -
Weißensee . Engel besitzt dort ein eigenes Grundstück , aus dem er
allein mit seiner Familie und einem Bäcker wohnt . In der Nacht

zum Sonntag haben sich Einbrecher , die sich wahrscheinlich abends
auf dem Hinterlande verbargen und einschließen ließen , mit Gewalt

Zugang zur Bäckerei und dem Kontor verschafften . Vom Hofe aus
stiegen sie durch ein Fenster , iu dem sie eine Scheibe zertrümmerten ,
zunächt in die Backstube ein . Dann erbrachen sie die Kontortür ,
nachdem sie den Drücker herausgerissen hatten . In einem einfachen ,
rohgearbeitelen Holzschrank , der zur Aufbewahrung der Geschäfts -
bücher dient , fanden die Einbrecher ein Holzkästchen mit Drahteinsatz ,
das sür über 10 000 Mark bmeS Geld enthielt . Sie entleerten es
seines Inhalts und entkamen mit der Beule unbemerkt . Unter dem

gestohlenen Gelde befinden sich mehrere Tauwndmarkscheine und für
2000 Mark Fünf - und Dreimarkstücke . DaS übrige sind kleinere
Scheine und Münzen . Der Einbruch wurde gestern morgen entdeckt ,
als der Meister sein Kontor aufsuchte .

Die große Berliner Straßenbahn ist infolge weiterer Ein -

beru ' ungeii von Fabrern genötigt , vom 22 . d. M. ab den Betrieb
der Einietzlinie 20E . Neukölln —Dönhoffplatz auf die Zeit des Früh -
Verkehrs von 6 —9 Uhr vormittags zu beschränken .

�kus öen Gememöen .
Tas Neuköllner Micteinigungsamt im Jahre 191 » .

Im Kalenderjahr 1915 wurden beim Mieteinigungsamt der

Stadl N »kölln 4222 neue Anträge auf Mieteinigung gestellt , und

zwar 1537 schristlich und 2685 mündlich , 3178 von den Vermietern

und 1044 von den Mietern .
Bon diesen Anirögen wurden 601 vor oder während der Ver -

Handlung vor dem Mieteinigiingsaml zurückgezogen . In 360 Fällen
erfolgte eine Vertagung . 150 Sachen sind noch nicht zum Abschluß

gelangt . Bei den 3191 endgültig erledigten Sachen scheiterten nur
in 274 Fallen die Verqleichsvcrhandliingen . während in 2917 Fällen
em Vergleich geschlossen wurde . Die verglichenen Streitsachen

betragen also rund 90 Proz . sämtlicher endgültig erledigter Anträge .
An Siyuugen sind in dem gleichen Zeitraum 185. an EinigungS «

Verhandlungen mit Einschluß der Vertagungen insgesamt 4302 ab -
gehalien worden , durchschnittlich also 25 in jeder Sitzung .

Das Amtsgericht Neukölln hat außerdem während des
Jahre » 1915 ii , 164 Mielstreitsachen ein Gutachten des Miet «
einigungsamtes über die Gewährung einer Zahlungsfrist und die
Beseitigung der Verzugssolgen erbeten .

Gcmcindcwahlen in Tegel .

Im März finden die regelmäßigen Ergänzungswahlen zur Ge -
meiiideveitretling statt . Für die dritte Abteilung ist im

zweiten Wahlbezirk sür die Dauer von sechs Jahren ein Gemeinde «
Vertreter zu wählen , der Hausbesitzer sein muß . Die Wahl findet
statt Donnerstag , den 2. März , von 2 — 7 Uhr nachmiitags im
Restaurant Hamuieck . Hauptstr . 6. — In der z w e i t e n Abteilung
sind zwei Gemeindeverordnete zu wählen , die beide Hausbesitzer
sein müssen . Deren Wahl findet am Freitag , den 3. März , nach -
mittags von 4 —6 Uhr in demselben Lokale statt . — In der ersten
Abteilung sind ebensallS zwei Gemeindeverordnetc zu wählen , von
denen einer Hausbesitzer sein muß . Diese Wahl findet Somrabend . I

den 4. März , vormittags von 11 —11' / , Uhr , im KommisflonSzimmer
des GemeindeverwultungsgebäudeS , Veilstr . 5, statt . Die Vertreter
für diejenigen Personen , die sich nach Maßgabe des Z 46 der Land¬
gemeindeordnung vermöge ihres Grundbesitzes in der Aus -
Übung des Stimmrechts vertreten lasten dürfen , haben sich über
ihre Vertretungsbefugnis durch Vorlegung einer Vollmacht auszu -
weisen . Diese Vollmachten müsten jeden Zweifel an ihrer Richtig -
keit ausschließen . — Im e r st e n Wahlbezirk der dritten Abteilung
findet in diesem Jahre keine Ergänzungswahl statt .

Beschluft des Wahlvereins Bohnsdorf .
In der letzten Mitgliederversammlung wurde Bericht erstattet

von der Vorsitzendenkonferenz des Kreises Teltow und nachstehender
Beschluß gefaßt :

„ Die Mitglieder des Wahlvereins Bohnsdorf erklären sich mit
der Abstimmung der Vorsitzendenzusammcnkunft vom 30 . Januar
n i ch t einverstanden , da diese ein öffentliches Urteil über die
Haltung unseres Reichstagsabgeordneten bezüglich der Kreditbewilli -
gung nicht abzugeben berechtigt ist . Die Parteigenosten erklären
weiter , daß eine solche Zusammenkunft nur einen informatorischen
Charakter haben kann , und eine solch entscheidende , von ihr getroffene
Abstimmung eine Kreiskonferenz erledigen muß , in welcher
die Genossen nach Stärke der Mitgliederzahl vertreten sind . '

Lebensmittclverkanf in Mariendorf .
Die Gemeinde Mariendorf verkauft durch die Kaufleute grüne

Erbsen und weiße Bohnen . Der Preis beträgt bei beiden 50 Pf .
für das Pfund . Die Geschäfte sind durch rote Plakate kenntlich
gemacht . Außerdem wird im Rathause , Zimmer 10 —11, werktäglich
von 9 — 1 Uhr vormittags kondensierte Milch zum Preise von 80 Pf .
sür eine 490 Gramm - Dose , 75 Pf . für eine 450 Gramm - Dose und
72 Pf . für eine 430 Gramm - Dose verabfolgt .

Jugendweihe in Adlershof .
Sonntag , den 2. April . nachm . ' 2 Uhr . findet in Adlershof , Gescllschasts -

haus . BiSmarckstr . 29, die Jugendiveihe für die Orte Adlershof , Alt -
Glienicke und Bohnsdorf statt . Die Beteiligung ist kostenlos . Es
ist nicht unbedingt notwendig , daß die Eltern oder Kinder aus der
Landeskirche ausgeschieden sein müssen , um an der Feier teilnehmen
zu können .

Meldungen nehmen entgegen : Max Schönseldt , Adlcrshof ,
Handjerystraße 2, parterre ; Gustav Uhlig , Alt - Glienicke , Wilhelm -
straße 10 ; Franz Walter , Bohnsdorf , Paradiesstraße 6.

Soziales .
Zrankeuuilterstütiung und Wahlrecht .

Bekanntlich hat das Oberverwaltungsgericht seit länger als einem

Jahrzehnt an der unsozialen Auffassung festgehalten : die für eine

Ehefrau oder deren Kinder gewährte Krankenhausbehandlung gilt
als A r in c n Unterstützung des Ehemannes , falls der Frau oder den
Kindern die Krankenhausbehandlung ohne Bezahlung gewährt ist ,
weil sie unterstützungsbedürftig waren . Demnach verliere , wenn die
Kosten für die Krankcnhausbehandlung nicht zurückerstattet werden , der

Ehemann — sein kommunales Wahlrecht . An dieser Anschauung hat
das Lberverwaltungsgericht in einer am 17 . d . M. ergangenen Entscheidung
festgehalten . Sie betrifft einen Beschluß der Stadtverordneten -

Versammlung zu Altona , die mit Recht Ehemänner , deren Wahlrecht
aus dem erwähnten Grunde gestrichen war , in die Wählerliste wieder
aufnahm .

Ties Beharren des Oberverwaltungsgerichts an der unsozialen
Auffassung , die Fainilienmitglieder seien in dem Krankenhaus nickt

lediglich deshalb aufgenommen , weil sie krank , sondern weil sie
arm seien , macht , drizMich . die - vpp . J�M , . be « fts allgemein ver -

langte . Aenderung der Gesetzgebung c riorderlich . Tus - Reich . , hat
bekanntlich im Jähre 1908 dllrch Gesotz fe - MÄegt, - , daß Kranken » ?

Hilfe nicht als Aniicnunierstutzung ' im Sinne des MeichswahlrechiS

zu gelten hat . Anders steht es mit Preußen . Dort ist allerdings
ein Entschluß angenommen , der eine ähnliche Aenderung der für
Preußen in Betracht kommenden Wahlgesetze für das Land , die

Provinzen , Kreise und Kommunen schafft . . Tic Regierung hat
diesem Verlangen aber bisher nicht entsprochen . In der jetzigen

Zeit , in der sozial « . Fürsorge im Interesse der Allgemeinheit be -

sonder ? dringend ist , sollte endlich der angeführte Mißstand bcsei -

tigt werden Sein Fortbestehen wirkt auch ungünstig auf den Gc -

sundheitszustand von Kindern und Frauen ein . Denn er wirkt

der Bereitwilligkeit zum Aufsuchen eines Krankenhauses entgegen .
Es wird jetzt viel über Erhaltung und Mehrung der Volks -

kraft geschrieben und gesprochen . Es ist glaubhaft behauptet , alle

Zweige der in Betracht kommenden preußischen Ministerien be -

schäftigten sich eiirig mit dieser Frage . Das ist anch recht gut und

schön . . Aber ist die Aenderung des besprochenen Mißstandes
nicht mehr wert als eine Vertröstung für die Zukunft ? . Seit . einem

Jahrzehnt ist die Sache spruchreif . Was hindert ein endliches

Vorgehen ?

Arbeits - und Liebesverhältnis .

. Die Klägerin ist bei mir erstens als Braut , zweitens als

Stepperin mehr untätig als tätig gewesen . ' — Mit diesen

Worten leitete der Schneidermeister Antaly die Beantwortung
einer Klage ein , welche Fräulein Frida W. beim Gewerbe -

gericht gegen ihn erhoben hatte . Als das nicht gerade all -

tägliche Doppelverhältnis zwischen den Parteien im Laufe der

Verhandlung erwähnt wurde , bemerkte der Vorsitzende : „ Man

soll die rauhen Bedingungen eines Arbeitsverhältnisses nie

mit den zarten Herzensneigungen eines Liebesverhältnisses
verknüpfen . Das gibt erfahrungsgemäß immer ein Unglück . "
— Dieser Satz trifft im vorliegenden Falle zu . Das Unglück
der Klägerin ist . daß sie , so lange zarte Herzensbeziehungen
mitsprachen , dem Beklagten ihren Arbeitslohn stundete , den sie
aber nicht bekam , als sie sich auf die rauhen Bedingungen des

Arbeitsverhältnisses berief .
Schneidermeister Antaly ist unseren Lesern kein Unbekannter .

Wir haben ihn schon vor Monaten der Ocffentlichkeit vorgestellt .
Damals war er bei der SchlichlungSkommiision der Militärschneider
von 10 bis 15 munteren jungen Mädchen verklagt , die er in seiner
Arbeitsstube beschäftigt hatte . Aus den Verhandlungen vor der
Schlicht , mgskommission ergab sich ohne Zweifel , datz Antaly an den

jungen Mädchen nickt nur die Arbeilskraft . sondern auch das Ewig -
weibliche zu ichätzen wußte , und daß seine Werbungen um die Gunst

einzelner Arbeilerinnen , zu denen er sich besonders hingezogen sübtle ,
nicht erfolglos geblieben sind . — In einem der vor der Schlich -

tungskommistion gegen Antaly verhandelten Prozesse befand

sich unter den Klägerinnen auch Frida W. Sie erklärte

damals , sie habe die Klage nicht eingereicht , anscheinend habe

Antaly für sie gegen sich selbst Klage erhoben . Nach dieser Erklärung
wies die SchlichiungSlommission die Klage von Frida W. wegen

mangelnder Aktivlegitimation ab . Die Forderung , welche Frida W.

damals vor der Schlichtungskommission nicht gellend machen wollte ,
erhob sie jetzt — nachdem ihre freundlichen Beziehungen zu Antaly
sich in feindliche gewandelt hatten — beim Gewerbegericht . Hier

legte sie ein von Antaly unterzeichnetes Schriftstück vor , durch das

er von einer Forderung , die er angeblich bei der Firma Zaduck hat ,
der Klägerin den Betrag von 84 . 70 M. für rückständigen Lohn abtritt .
Als Frida W. diese Ablrelungsnrkunde bei der Firma Zaduck in Geld

umsetzen wollte , wurde ihr gesagt : . Die Zettel von Antaly kennen
wir schon . Die haben gar keinen Wert . Darauf zahlen wir nichts . ' —

Nun forderte die Klägerin vor dem Gewerbcgericht , daß ihr Antaly
nicht nur den genannten Betrag , sondern außerdem noch 75 M. rück -
ständigen Arbeitslohn zahle . — Antaly selbst loar nicht erschienen .
Er hatte eine Vertreterin gesandt . Diese sagte , viele Arbeiterinnen
hätten ja von Antaly ihr Geld nicht bekommen , aber die Klägerin
habe ihren Lohn erhalten und nichts mehr zu fordern . Als der Ver -
treterin des Beklagten die Abtretungsurkunde vorgehalten wurde ,
meinte sie, das sei kein Arbeitslohn , sondern ein Geschenk an die
Geliebte , auf das diese keinen Rechtsanspruch habe . — Eine Zeugin
M. , die , ebenfalls mit einer Abtretungsurkunde von Antaly ver -
sehen , bei der Firma Zaduck mit der Klägerin zusammen -
traf , will bei dieser Gelegenheit aus dem Munde der
Klägerin gehört . haben , daß sie von Antaly nichts mehr
zu fordern habe . Auch diese Zeugin meinte , Antaly habe
wohl der Klägerin etwas zuwenden wollen , weil sie damals
ein Liebesverhältnis mit ihm gehabt habe . — Die Klägerin bestritt
ganz entschieden , datz zwischen ihr und dem Bellagten ein Liebes -
Verhältnis bestanden habe . Aber , sagte sie, die ' Zeugin sei mit

Antaly ausgegangen . Darauf erwiderte die Zeugin , Antaly sei ja
mit allen seinen Arbeiterinnen ausgegangen . — Weitere Bemerkungen
dieser Art schnitt der Vorsitzende ab mit den Worten : . Wir wollen
nicht zu tief in die Herzensangelegenheiten des Bellagten hinein -
steigen . '

Die Verhandlung endete mit der Verurteilung deS Be¬

klagten zur Zahlung v on 84,70 Mark , weil dieser Be -
trag als schuldiger Arbeitslohn durch die Abtretungsurkunde an «
erkannt sei . Die weitere Forderung der Klägerin wurde abgewiesen ,
weil es hierfür an einem Beweis fehlte .

Gerichtszeitung .
Wirkungen des Alkohols .

Ein unbedeutender Wirtshausstreit , der ein Menschen -
leben zum Opfer gefordert hat , lag der Verhandlung zugrunde .
mit tvclcher gestern eine neue Tagung des Schwurgerichts
ani Landgericht I unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors
Splcttstößer begann .

Wegen Körperverletzung mit TodeSerfolg war
August Zepernick , ein vielfach vorbestrafter Mensch , angellagt .
Am Abend des 8. Juni hatte der Angeklagte in angeheitertem Zu -
stände ein Schanklokal in der Nähe des KönigSiors betreten , in
welchem ein elektrisch betriebenes Klavier Musik machte . Er fing
bald an , nach den Klängen der Musik zu tanzen und Allotria zu
treiben , lvobei er mehrere Gläser umriß , die zu Boden fielen . Als
ihn ein Gast aufforderte , sich anständig zu benehmen , wollte er
diesem zu Leibe gehen , doch verstand es ein anderer Gast , die
Streitenden zu trennen . Nunmehr richtete sich der ganze Zorn des
Angllagten gegen den Friedensstifter und als dieser das Lokal
verließ , trat der Angeklagte auf ihn zu und stieß ihm
ein bereit gehaltenes Messer mit solcher Gewalt in
die Seite , daß die Leber erheblich verletzt wurde . Vor diesem
verhängnisvoll gewordenen Stoß hatte ihm der Angeklagte schon
eine Stichwunde beigebracht . Der Verletzte sank blutend zu Boden
und mußte nach dem Krankenhause gebracht werden , wo er nach
wenigen Tagen verstorben ist . — Der Angeklagte behauptele , so be- .
Irunken gewesen zu sein , daß er von dem ganzen Vorfall nichts wisse .
Die Beweisaufnahme bestäligte die Behauptung nickt . — Die
Geschworenen verneinten mildernde 1l m stände .
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 6 I a h r e n . Z. u ch t -

Haus und 5 Jahren Ehrverlust unter Anrechnung von 3 Monaten
der Strafe auf die Untersuchungshaft .

Der tödliche Schreckschuß .
Wegen fahrlässiger Tötung hat das Landgericht Gjr a u <

d en z am 11. November v. I . den W i r t s ch a f tsi u s p eck to r
Otto Börriesjm 2 Wochen Gefängnis verurteilt . Am Nach -
mittag iW- 17 . . JÄi v. ' I ? sÄs . der Angeklagte auf - ' �inem Ritt : u
. dftr Äätjf /icttftyi &ci nnttSorteS etwa acht vis - zehu - Torslinder imdeu
AiiwgM emffHcfft tliasen Meten . ' Eisttz - von ihncn tMr �stgar ' aiif
einen Baum geklettert .

'
Er drohte den Kindern , dse daräushin eilig

davonlicsen . Um seiner Warnung auch für die Zukunft noch etwas
Stachdruck zu verleihen , gab der Angeklagte aus seinem Revolver
noch einen Schreckschuß ab , indem er die Waffe nicht in der Aich -
tung der Kinder , sondern seitwärts nach oben hielt . Dabei traf er
unglücklicherweise einen achtjährigen Knaben , der noch ans cincin
Baum saß und sich vor dem Angeklagten ' in dem ' Geäst versteckt hatte .
Tie Kugel war dem Knaben in den Kopf gegangen, ' uich der Per -

letzte starb zwei Tage später im Krankeiibausc . Tie von dem An -

geklagten trotz des ausfallend niedrigen Strafmaßes eingelegte Rc -

Vision wurde jetzt vom Reichsgericht vc ' rwörfc » .

Bus aller Welt .
Lawincnkatastrophc im Hochkönigsgcbict .

Ueber 100 Personen verschüttet . — 55 Leichen geborgen .
Ein furchtbares Lawincnunglück ereignete sich am Sonn -

abcndnachmittag ' im Höchkönigsgebiet ( Berchtesgadener Alpen ) .
Vom Kälbctricdel herab gingen zwei mächtige Staublawinen
und begruben die Schweizcrhütte unter sich, welche teilweise
demoliert wurde . S k i ni a u n s ch a f t e n , welche mit dem

Ausschaufeln der an den beiden vorangegangenen Tagen ge¬
fallenen Schneemassen beschäftigt waren , wurden durch die

Lawinen verschüttet . Sofort wurden Rettungsarbeiten
eingeleitet , an denen sich auch eine von Salzburg ent

sandte Sanitätspatrouille beteiligte . Bis Sonntagabend
wurden 55Totc und 49 Verletzte geborgen , welche
nach dem Reservespital in Bischofshofen geschafft wurden . Un

gefähr 3t ) Personen werden vermißt . — Die Aus -

grabungen gestalten sich äußerst schwierig , well die Gefahr de

steht , daß noch weitere Lawinen niedergehen . Es ist auch
wenig Hoffnung vorhanden , daß die noch ' Verschütteten lebend

geborgen werden können .
«

Ein anderes Lawinenunglück ereignete sich Sonntagnachmittag
auf dem Skiausflugsort B i r g i tz - K ö p f l fTirol ) . Zwei M e n -

scheu fielen ihm zum Opfer . Die Leiche des einen der

Verunglückten ist bereits geborgen , es ist ein Mann namens Reiter .
Der andere , der Landesinspellor Dr . Joseph Alton , konnte noch
nicht ausgefunden werden .

Eine „ reizende " Idee .

In der christlichen Arbeiterbewegung spielen bekanntlich oft
Personen eine Rolle , die sich ans philanthropischen oder anderen
Gründen dieser Bewegung annehmen , die aber ebensowenig von
den wirklichen Bedürfnissen bcs arbeitenden Volkes wissen wie
von den gewerkschaftlichen Grundsätzen einer Arbciterorganisatioin
Auf was für Einfälle diese Personen manchmal kommen , zeigt eir

Vorkommnis in Kassel , über das die christliche Zeitschrift „ Die

Heimarbeiterin " kürzlich berichtete . Das Blatt schrieb untcr

anderem :

„ Nun möchten wir noch von einer ganz reizenden Idee
berichten , die unsere Kassen führ er in hatte , und die sie
auch gleich in die Tat umsetzte ; vielleicht findet - die
Sacke auch in anderen Gruppen Nachahmung .
In der Novembervcrsammlung schlug unsere Kastensührerin
unfern Mitgliedern vor , sie möchten doch auch einmal ihre
Kinder etwas tun lassen für den Krieg . Jedes Kind sölltc



sich ein paar Groschen erarbeiten oder ab -
sparen , dielleicht auf die Weise , daß es eine
Zeitlang mal trockenes Brot äße , an statt sol -
che 3 mit Mus , und dafür von der Mutter etwas Geld be-
käme , oder daß es der Mutter ganz besondere Dienste biete , für
die es dann belohnt würde . Dies selbstcrsparte Geld sollten die
Kinder dann eigenhändig an einem bestimmten Tage in unserer
Ärbeitsausgabe� abliefern . Frau G a n s I a n d t wolle einen
Fußball dafür kaufen , den sich die Leichtverwundeten eines
unserer Lazarette sehnsüchtig wünschten , und die Kinder sollten
ihn den Soldaten gemeinsam überreichen . Unsere Mitglieder
stimmten diesem Plan « begeistert zu . und an dem festgesetzten
Tage erschienen die kleinen Gäste in großer Menge in unserer
Arbeitsausgabe , um voll Stolz ihr Scherflein abzuliefern . "

Die Kassenführerin , die diese . reizende Idee " ausgeführt hat
und sie anderen OrganisationSgruppen zur Nachahmung empfiehlt ,
ist Frau Oberstaatsanwalt Ganslandt . Es wird be -

richtet , daß der Herr Oberstaatsanwalt selbst ein Reh geschossen
habe , das mit dem Fußball zugleich den verwundeten Soldaten

übergeben wurde . Nach längerer Unterhaltung wurde bei dieser
Ucbergabe von einem bestellten Photographen ein Gruppenbild auf -
genommen , und eS ist dafür gesorgt worden , daß dieses Bild in
der Scherlschen . Woche " zur Veröffentlichung kam . Dieses Privat -

vergnügen gönnen wir der Frau Staatsanwalt . Aber wogegen wir

Einspruch erheben , ist , daß man von Heimarbeiterinnenkindern
verlangt , sie sollen trockenes Brot effen , damit . reizende Ideen "
hoher Herrschaften verwirklicht werden können . Heimarbeiterkinder
pflegen gewöhnlich froh zu sein , wenn sie das ihnen als Ration zu -
stehende Brot zu esten haben , und eS ist ihnen wirklich zu gönnen ,
wenn ihnen noch ein MuSaufstrich zuteil wird , denn außer Brot
und Mus stehen ihnen höchstens noch schlechte Suppen und Kar -

tofseln als Nahrung zur Verfügung . Wie es Arbeiterkindern , wie
es Arbeiterfamilien überhaupt ergeht , darüber könnte stch die Ge -

werkschaftsfunktionärin Frau Oberstaatsanwalt sehr leicht aus Mit -

teilungen der christlich - nationalen Preste Kenntnis verschaffen , au ?
der die Not oft genug zum Himmel schreit . Wir gönnen den ver -
wundeten Soldaten ihren Fußball , aber ebenso wie der Herr Ge -

mahl ein von ihm geschossenes Reh opferte , hätte stch stcher auch
noch ein anderer zahlungsfähiger Soldatenfreund gesunden , der

den Fußball gespendet hätte . Wer Hcimarbeiterkindern den Rat

gibt , das Mus zum Brot zu sparen und dann noch dieses Experi -
ment in der Zeit der schlimmsten Teuerung den anderen hungern -
den Heimarbeiterinnen zur Nachahmung empfiehlt , der soll stch

überlegen , ob er nicht den schwachen , jetzt zumeist unterernährten
Kindern nicht nur MuS und Fett vom Brot , sondern auch die

Gesundheit des Körpers raubt .

Druckfehler - Bosheit .
Der . Kladderadatsch " macht aus folgenden technischen kleinen

Reinfall der Chemnitzer . Volks st imme " aufmerksam :
Die Nr . 14 der . Voltsstimme " <Organ für das arbeilende Volk

des 10. , 15. , 15. , 17. und IS . sächsischen ReichslagswahlkreiseS ) ver¬
öffentlicht unter . Strafandrohung in Belgien " folgendes :

. Brüssel , 18. Januar .
Der Generalgouverneur hat folgende Verordnung erlassen :

Wer im Gebiete des Generalgouvernements der vorsätzlichen
Brandstiftung , der vorsätzlichen Verursachung einer llcberschwem -

mung oder eines Angriffes oder Widerstandes gegen die bewaffnete
Macht oder Abgeordnete der deutschen Zivil - oder Militärbehörden
in offener Gewalt und mit Waffen oder gefährlichen Werkzeugen
versehen , sich schuldig macht , wird mit dem Tode bestraft . Sind
mildernde Umstände vorhanden , kann statt der Todesstrafe aus
eine zehn - bis zwanzigjährige Zuchtbausstrase erkannt werden ' usw .

Darunter befindet sich folgender Schlußsatz :
. So sei denn allen , die mit Herz und Hand dieses schöne

vaterländische Werk deutscher WeihnachtSliebe gefördert und un -

ermüdlich zum guteu Ende geführt haben , abermal » herzlichst
gedankt . "

Der . Kladderadatsch " bemerkt dazu : Exzellenz von Bisfing
wird sich eines milden Lächeln » nicht erwehren können , wenn er
diese gutgemeinten und auS edlem Herzen kommenden Worte der

. Volksstimme " liest .
Und wir meine « : Der Kobold des Setzersaole « muß doch

recht genau wissen , we » Geistes Kind die Chemnitzer . Volks «
stimme " ist . _

Schweres Eisenbahnunglück in Ungar « . Zwischen den Stationen

P r e d a l und Felsoetoemoe » geriet ein Güterzug auf
der abschüssigen Strecke ins Rollen und wurde auseinandergerissen ,
ivodurch sechzehn Wagen entgleisten . Vier Personen des

Zugpersonals wurden getötet und fünf verletzt .

Brandunglück . Wie da » . Salzburger BolkSblatt " meldet , ver -
uichtete bei starkem Sturm ei » verheerender Brand in der

Ortschaft Straß , Gemeinde GunSkirchen , 18 Häuser mit samt -

lichen Nebengebäuden und ein Gasthaus sowie eine Kapelle . Eine

Magd ist verbrannt , mehrere Personen wurden verletzt . Das

Feuer wurde durch einen fünfjährigen Knaben beim Spielen mit

Zündhölzern verursacht .

Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 460 der preußischen « rmee ort -

hält Verluste folgender Truppen :
Etappen - Inspektion der 8. Arm « .
Infanterie usw . : Garde : 1. , 2. , S. und 4. Garde - Reg . z. F. ;

Garde - Gren . - Reg . Alexander ; Garde - Schützen - Bat . Gren . - bzw .
Inf . - bzw . Füs . - Regimenter Nr . 1, 12 (s. Landw . - Jnf . - Reg .
Nr . 12) , 19 (f. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 230 ) , 31 bis einschl . 35 , 38,
39 , 41 , 42 , 43 , 45 , 47 , 62 , 63 (f. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 230 ) , 65 , 67
l s. auch Res . - Jnf . - Reg . Nr . 230 ) , 69 bis einschl . 72 , 73 (s. Res . - Jnf . -
Reg . Nr . 230 ) , 76 , 77 , 78 , 89 , 92 , 94 ss. Minenwerfer - Komp .
Nr . 38) , 118 ff . Res . - Jnf . - Reg . Nr . 118 ) , 129 , ISO, 132 , 135 , 151 ,
159 ( letztere beide s. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 230 ) , 162 (s. Res . - Jnf -
Reg . Nr . 21 ) , 165 , 170 , 172 bis einschl . 176 , 184 , 188 , 193 . Res . -
Jnf . - Regimenter Nr . 1, 3. 5. 21 . 31 , 32 . 35 , 48 . 64. 67 . 68 , 69.
71 , 72 , 75, 76 , 77 , 90 , 98 , 99 , 109 (f. Res . . Jnf . . R« g . Nr . 118) , 118 ,
130 , 202 bis einschl . 206 , 208 , 209 , 212 , 213 , 217 , 226 , 230 ( siehe
auch Festungs - Maschinengew . - Abt . Nr . 5 fPosenj ) , 249 , 251 , 252 ,
253 , 258 , 260 , 263 . Res . - Ers . - Jnf . - Reg. Nr . 3. Landw . - Jns . - Re -
gimenter Nr . 2, 4, 12,' 21 (f. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 21 ) . 32 . 33. 37 . 88 .
46, 52 ff . Res . - Jnf . - Reg . Nr . 21 ) , 65, 66, 71 , 72 , 75. Jäger -
Bataillone Nr . 5 (f. Jns . - Reg . Nr . 41) , 7 <s. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 21) ,
11, 14 ; Res . - Bataillone Nr . 2 und 11. Feld - Maschinengew . - Zug
Nr . 102 (f. Gren . - Reg . Nr . 89) . Festungs - Maschinen >zew . - Abt .
Nr . 5 ( Posen ) ; Festungs - Maschinengew . Komp . Nr . 3 Straßburg
im Elsaß ) .

Kavallerie : Husaren Nr . 16 ; Jäger zu Pferde Nr . 11.

Feldartillerie : Regimenter Nr . 6, 33 , 35 (s. Leichte Munitions -
kolonne der 2. Kav . - Div . ) , 45, 57 , 69 , 74 ; Res . - Regimenter Nr . 17,
18, 19, 45 , 47 . Feldart . - Abt . Nr . 231 .

Fußartillerie : Art . - Meßtrupp Nr . 1 der 52. Jnf . - Div .
Pioniere : Regimenter Nr . 19, 25 , 30 , 31 , 35 ; Bataillon « :

l . Nr . 5, I . Nr . 6, II . Nr . 15. III . Nr . 16, I. und II . Nr . 26 ; Erf . -
Bataillone der Pionier - Bataillone Nr . 5 und 15 ; Pionier - Kompa -
gnien Nr . 104 , 248 , 263 , 307 ; Res . - Kompagnien Nr . 50 , 51 , 75, 89 ;
1. Landw . - Komp . des 4. ( f. III . Pionier - Bot . Nr . 16) , 2. des 4. ,
l . des 9. , 1. und 2. des 14. , 2. des 15. und 1. des 18. Armeekorps .
Scheinwerferzug Nr . 256 . Minenwerfer - Kompagnien Nr . 7, 17,
21 , 38 , 56 , 216 , 246 ; Mittlere Minenwerfer - Abt . Nr . 195 ; Leichte

iveraniwortlicher Reockreur : Alfred Wielepp , Neukölln . Für den

Minenwerfer - Mt . Nr . 302 . Schwere LadungSwerfer - Wterlungen
Nr . l , 3, 4 ( alle drei s. Minenwerfer - Komp . Nr . 246 ) .

Verkehrstruppen : Eisenbahn - Betrisbs - Komp . Nr . 22. Etappen -
Telegr . - Direktion der Armee - Abt . Woyrsch ; Armee - Telegr . - Adt .
Nr . 4 (f. Feldfliegertruppe ) . Armee - Fernspr . - Abt . Nr . 17 und
Nr . 13 der 12. Armee ; Res . - Fernspr . Abt . Nr . 6. Feldfliegertruppe .
Krastfahr - Bat . Etappen - Kraftwagenkolonne Nr . 33.

Train : Ers . - Abt . der Troin - Abt . Nr . 4. Proviantkolonne
Nr . 3 des 4. Armeekorps . Fuhrparkkolonnen Nr . 7 des 7. , und
Nr . 5 des 8. Armeekorps . Etappen - Fuhrparkkolonnen Nr . 2 der
6. und Nr . 27 IV der 7. Arm « . Feldbäckereikolonn « Nr . 52.

Munitionskolonnen : Leicht « Munitionskolonn « der 2. Kav . »
Div . Art . - Munitionskolonne Nr . 7 deS 7. Armeekorps ; Res . - Art . -
Munitionskolonne Nr . 35.

Sanitäts - Formationen : SanitätS - Komp . Nr . 117 ; Res . »
Sanitäts - Komp . Nr . 9. Res . - Feldlazarett Nr . 83. Kriegslazarett -
Abt . Nr . 52. Res . - Lazarelte : Baden - Baden , Bromberg , Hamburg ,
Helmstedt , Mannheim , Paderborn , Polzin , Schönebeck a. Elbe .
Sonderburg . Freiw . Krankenpflege .

Armierungs - und Straßenbau - Formationen : Avmierungs -
Bataillon « Nr . 27. 28 , 39 . 62 , 63. 65, 67, 72, 121 . Straßenbau -
Komp . Nr . 31.

Feldin tendantnr der 49. Res . - Div .
» «

«
Di « bayerische Verlustliste Nr . 251 bringt Verluste des

Jnf . - Leib - Reg . ; 1. . 2. , 4. . 5. . 6. , 7. . 9. . 11. . 13. . 14. , 15. . 16. . 17. .
>3. , 19. , 29. , 21. , 23. und 24. Jns . - Reg . ; Res . - Jnf . - Regimenter
Nr . 3. 4. 5. 6, 7, 8. 10. 11. 14. 16, 17. 18, 19, 20. 21. 22 . 28 ; Res . -
Jäger - Bat . Nr . 1; Landw . - Jnf . - Regimenter Nr . 1, 3, 5, 7, 12 ;
Brig . - Ers . - Bataillon « Nr . 2, 3, 6, 9, 12 ; Laridst . - Jnf . - Bataillone :
Bamberg , Laudshut , München I , München III , Nürnberg III ,
Passau I, Passau II , Speyer II ; 1. , 4. , 5. , 6. , 7. , 9. , 1l . Feldart . -
Reg . Res . - Feldort . - Regimender Nr . 1, 5, 6, 10 ; 1. und 2. Fuß -
art . - Neg . ; Fußart . - Bat . Nr . 10 ; Fußart . - Batterien Nr . 336 , 369 ,
411 , 579 ; Nes . - Fußart . - Regimenler Nr . 1, 3; Landw . - Fußart . - Bat .
Nr . 2; Pionier - Neg . ; 1. und 2. Pionier - Bat . ; Pionier - Komp .
Nr . 26 ; Mnenwerfer - Komp . Nr . 1 und 205 ; Res . - Pionier - Ers . -
Komp . ; Rcs . - Eisenbahn - Bau - Komp . Nr . 4; Doppel - Fernspr . - Zug
Nr . 11 ; Res . - Fernspr . - Abt . 8; Arm « - Flugpark » von Strantz " ;
Korps - Brückentrain 3; Fuhrpark - Kolonn « 2 (1. Res . - K. ) ; Sani -
täts - Komp . 1, 1. A. - K. ; Res . - Sanität - Komp . 8; Etappen - Munitions -
Kolonne (6. Res . - Div . ) ; Etappen - Hilfs - Bat . 6; ArmierungS - Ba -
taillone Nr . 2, 5, 9; Weitere Verluste . Berichtigungen .

Die württembergische Verlustliste Nr . 348 meldet Ver -
luste des Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 52 ; Gren . - Reg . Nr . 119 ; Jnf . - Re -
gim enter Nr . 121 , 125 , 126 , 127 , 186 ; Res . - Jnf . - Reg . Nr . 119 ;
Landw . - Jnf . - Regimenter Nr . 119 , 120 , 122 , 123 , 126 ; Füs . - Reg
Nr . 122 ; 1. Landst . - Jnf . - Bat . Stuttgart ; Gebirgs - Bat . ; Feldart . -
Regimenter Nr . 49, 65 ; R«ff . - Feldart . - Reg . Nr . 26 ; 6. Larrdw . -
Pionier - Komp . ; Leicht « Proviant - Kolonne Nr . 1; Res . - Art . - Muni -
tionö - Kolonn « Nr . 3; Landw . - Sanitäts - Komp . Nr . 35 ; Verluste
durch Krankheiten . Berichtigungen früherer Verlustlisten .

Parteiveranstaltungen .
Tritter Wahlkreis . Heute abend 8' / , Uhr findet im Ge-

loerlschastshaus eine Mitgliederversammlung statt . Ohne Mitgliedsbuch kein
Zutttlt .

Charlottenburg . Dienstag , den 22. Februar , abend » 8' J, Uhr , Im
BolkSbaus «. Rosincnstr . 4, Mitgliederversammlung . Vortrag der
lKeuoffm Luiie Zieh : „Fraucnpflichtcn im Kriege " . Diskussion und Ber «
schiedenes . Tie Mitglieder , bciondcrs die Frauen , find eingeladen . Mit -
g I > e d S b n ch legitimiert .

Neukölln . Die für heute geplante Mitgliederversammlung des Wahl «
Vereins lann nicht stattfinden .

Mariendorf . Heute abend Sh , Uhr findet die Milgliedervcrsamm -
tung deS Wabloercins im Lokal des Genossen Preutz , Kursürstcuslr . 44,
statt . Vortrag deS Genossen Z u b e i l : Das Verhalten der Minorität im
Reichstage .

Jugenüveranstaltungen .
Tempelhof - Marirndorf . Mittwoch , den 23. Februar , findet im

Jugendheim , Kaiser - Wilbelm - Stt . 76, für die A' . beitccjunend von Tempel -
Hos- Mariendors ein Vmlrog stall . Reierentin : Frau Käthe Duuiler .

Lberschöncwcide . Mittwoch , den 23. Februar , abends 8' / , Uhr , im
Jugendheim . Vortrag des Herrn Max Schütte : Die geologiiche Ent¬
wicklung der Erde .

Sriefkasten der Redaktion .
Die turlstilcb « Kvrechilunve sind « wr Hdonnenitn Stndtnftt . 3, IT. Hos

rechts , parierte am Montag bis Freitag von 4 bis 7 Ugr. am Sonnabend
von b »i » 6 Uhi statt Jeder Iflr den B r > e t t a st e n besnmmlen Anfrage
»st ein Buchitab « und eine gabt als Merlzeichen beizutügen . Priestich «
Antwort wird mch: erleiti . Annagen , denen leine Adonnemenlsauitiung
beigesügl ist. werden nicht beanlworlet . Eittge Fragen trage man in der
Sprechstunde vor Screeäge , Schrislslückc und drrglcichen bring « mar in die
Kprrchstunde mit.

F . L. 80 . Wenden Sie sich an das Bureau des Verbandes der
sozialdeinokratilchen Wabipereine Grog - Bcrlins . Lindenstr . 3. — B. M . 27 .
Die Adresse ist uns leider nicht bekannl . — O. W. 3. UnS ist nur be-
kannl , daß zurzeit Veriucke über die Verwendbarleii dieser Frucht angestellt
werden . Ob und wo Beiriebe mil deren Verarbeitung existieren , ist noch
nicht zu unicrer Kenntnis gelangt . — W. 5. 1. Ja , wenn Sic noch
akiiv dienen . 2. Ja , wenn Vedürsligkeii vorliegt . — R. D. Wenn über
Kündigung nichts Vereinbarl ist, baben Sie Anspruch aus vicrtcljä ! r ! gc
Kündigung mit sechs Wochen vor Ouarialsschluh . Da Jbr Gehalt
jedenfalls 2000 Mark jährlich nicht übersteigt , sind Sie sowohl in der In -
validen - wie auch in der Augcitelltcnversichcrung vcrsicherungsosiichlig . —
K. Tcb . 53 . Auch die Wahlsoribilduiigsschulen ! ür Jünglinge und sür
Mädchen geben Unterricht in Handelsjächcrn ( Buchsührung , Korrespondenz ,
SP achen usw. ) . Ein kleines Schulgeld wird erboben . doch können Frei -
stellen bewilligt werden . ( Aus Ihrer Anfrage ist weder Alter noch
Geschlecht noch Vorbildung der in Beiracht kommenden Person zu erleben . )
K. H. 188 : 2. Beim Notar . — G. K. 1. Das ist leine neue Berordnnn »
Wenn vorauszusehen ist, dag durch die Ope alion eine wesentliche Besse -
rung eintritt und wenn die Operation nicht erheblich ist, mug der Soldat
aus gegebenen Befehl sich dieser unterziehen . 2. Gegen den Empfang der
Briefe tonnen Sie nichts unternehmen . — M. G. 34 . Tie Miels «
Unterstützung könnte Ihnen zunä ' dst eoentl . entzogen werden . — O. 4. Ja .
— 31. Z. i . 1. Ja . 2. Nach Einsendung des UnterstützungSscheins durch
den Sobn ist der Antrag bei der zuständigen Steuerlasse zu stellen . —
Belgien 72 . Das entscheidet der Militärarzt . — M. W 20 . Sie
sind zur nachträglichen Zahlung der Steuer vervflichtet . — E. W. 1000 .
Die Pflicht zur Unterstützung bcilebt für den Sohn der Mutler gegenüber .
Bei dem angegebenen Einkommen aber und bei der großen Familie wird
er dazu nicht berangezogen werden lönnen . — M. 115 . Der Betreffende
gilt als überzählig und Hai deshalb so lange keinen Anipruch aus die
höhere Löhnung . — C. Z. 70 . Der Arzt bat Anspruch aus Honorierung
sür das Attest . Das Honorar richtet sich nach dem Umfang deS Attestes .
Wahrscheinlich wild es sehr kurz sein ; daher wird ein Honorar von etwa SM .
in Frage kommen . — C. K. 712 . Der Anspruch ist nach 30 Jahren ver -

jähn . — O. 20 . 1. und 2. Sie hätten Anspruch aus Lohn sür 4 Wochen .
Das Krankengeld kann vom Lohn in Abzug gebracht werden . 3. Dann
muß den Familiennngebörigen daS stalutarische Familicngeld gezahlt
weiden . — 10 . Neiikiilln . 1 Sic müssen Beschwerde beim Ver -
sicherungSamI sür den 5»reis Teltow , Berlin . Viktoriaslr , 17/18 , ein¬
legen . 2. Ja , 25 —80 M. monatlich . — 93 . Z. H. L und 2. Ja .

WetkerauSstchte » für das mittlere Storddeutichiand biS
Mittwoch mittag . Zeitweise bciter , jedoch vorherrschend wolkig oder
ncbrlig , keine wesenilichen Niederschläge ; am Tage etwas gelinder , nachts
wieder ziemlich kalt .

8li!isIlIess !0>(i ' Z�ctiei' VsIiIvei ' ein
U 4. ßerL Reictisligswatilkreis .

Ktpenlcker Viertel . Bei . 195 I.
Den Mitgliedern zur Nachricht .

daß unsere Genossin . Frau

kerla
Görlitzer Ett . «9

gestorben ist.
Ehre ihrem Andenke « !

Die Beerdigung sindet heute
Dienstag , den 22. Februar , nach -
mittags 21/, Uhr , von der Halle
deS Emmaus - Nirchhoses in Neu -
tölln , Hermannstraße , auS statt .

Der Borftaud .

MM der Irelen Gast- and

Schankwirte Denischlands .

Zterwaltungsstelle
Trepiow - Baumschulenweg .
Unseren Mitgliedern zur Räch -

richl , daß die Frau unseres
Kollegen

Ms » Haß
am Sonnabend , den 19. Februar ,
nach kurzem Leiden gestorben ist.

Die Beerdigung flndel heute
Dienstag , den 22. Februar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des neuen Friedhofes in
der Kiesholzstraße aus statt .

Um rege Beteiligung bittet

73/8 Der vorstand .

Fern von der Stätte seiner Tätigkeit verstarb am 19. Februar
unser hochverehrter Ches, Herr

Karl Legel jun .
vir betrauern in ihm einen in jeder Beziehung gerechte » Arbeit -

geber und wollen ihm stets ein gutes Andenken bewahren .

Das gewerbliche Personal der

firms Karl I�exel,
214/17 Itcrlln .

Der unerbittliche Tod entriß un « nach kurzem , schwerem Leiden
am 19. d. MlS . fern von der Heimal unseren hochverehrten Herrn

Karl Legel jun .
214/18

Verlust , be-

Mitinhaber der Firma Karl Leget .

lies rrschllttert über den uns betroffenen schweren
Iranern wir in dem Verstorbenen einen wohlwollenden Chef, defien
uneimüdliche Täligkeit und raslloses Streben uns stets ein leuchtendes
Vorbild bleiben wird .

Die Angestellten der Firma

Karl Legel , Berlin .

Deutscher ßuehhinder - Verband ,
( Zahlstelle Berlin . )

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß untere Kollegin

Emma Hellbig
am 19. Februar nach langem
Leiden gestorben ist.

Ehre ihrem Andenke » !
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den 22. Februar lgtS .
nachmittags 4 Uhr , aus dem
Chttstus - Kirchhof in Neukölln ,
Lichtenrade ! Chaussee , statt . 23/7

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Tie Qrtsverwalinng .

verstarb meineAm Freilag
liebe Tochter

Gertrud
im 25. Lebensjahre . 117A

Im Namen aller trauernden
Hinterbliebenen

Marie Kruger ,
Ncutöln , Reuterstr . 62.

Beerdigung ; Mittwoch , den
23. Februar 1916 , aus dem neuen
Jakobi - Kirchhos , Neulölln , Her -
mannslraße 105.

Zenlralverband der Handlungs-
gehillen.

Ortsgruppe GroB - BerOm.

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß unsere Kollegin

lkrtrud Krüger
verstorben ist.

Ehre ihrem Andeute » !
Die Beerdigung findet morgen

Mittwoch , den 23. Februar , nach -
mittags 5 Uhr , aus dem neuen
Iakobi - Kirchdof in Neukölln , Her -
mannslraße , statt .

Um zahlreiche Beteiligung ertucht
78/3 Oer Vorstand .

Gewidmet zum 30. Geburtstagel
Nach dreijähriger glücklicher Ehe

fiel als Opfer dieses Weltkrieges
am 30. September 1915 mein
inntgstgeltebter , treusorgender
Mann

Karl Lupp .
Ein Kreuz leuchtet am Bergabbang .

schaut , winterlich zicdn
lieber des Todes blutigen Raub

unjreundliche Lüste hin .
Ein Kreuz hält die Totenwacht ,

ist Zeuge vom Sieg ,
Daß eine �veele aus Todesnachl

aus in die Heimal stieg .
Wanderer , henmie den raschen

Schritt , hemme den Fuß .
/tum » auS der Heimat ein Blüm

lein mil . bring ' es dem
Toten als Gruß .

Rüste dein Herz zu heiligem Tun .
beuge dein Haupt ,

Der hier unten in Frieden rubl .
hat an Heimlehr geglaubt .

In schmerzlicher Erinnerung
I > « lno Frida .

Deutscher Bauarbeiter - Verband .

Zweijfvereln Berlin .

Bezirk Schöneberg .
Am 19. Februar starb unser

Mitglied , der Maurer

Karl Meier .
Grhre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet morgen
Mittwoch , den 23. Februar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle deS zweiten städtischen Fried -
hoics , Btante Hölle , aus statt .

Um rege Beteiligung ertucht
140/17 Die örtliche Verwaltung .

Deutscher Ketailarbelter -Verhand
Verwaltungsstelle Berlin .

Nachruf .

De » Kollegen zur Nachricht .
daß unser Kollege , der Ardeiler

Rudolf Skibbe
Neulölln . Jnnftr . 28

am 16. Februar gestorben ist.
OrHre seinem Andenken !

1 12/11 Tie QrtSvertvoltnng .

Als Opfer diese « Weltkrieges
starb am 5. 2. 16 im Lazarett
unser lieber Schwager , Bruder
und Onkel , der Gürtler

FrH� Dumke
im Atter von 39 Jahren .

Dieses zeigen an l22A

Otto Tunzel uedst Frau
Gertrud geb. Dumke ,

Arnold und Hans
als Neffen .

verlin , Falckenfteinftr . 26.

Zentralverhand der Zimmerer

Deutschlands .
Zahlstelle Berlin und Umgegend .

Nachruf .
De » Cerufsgcnofscn zur Nach¬

richt , daß untere Mitglieder

Herrnsnu Asmann
Bezirk 9,

am «1. Dezember 1915 i » Ost¬
preußen tödlich abgestürzt ,

und

August Wesenberg
Bezirk l5 .

am 16. Februar 1916 verstorben
und gestern beerdigt worden ist.

Ehre ihrem Zlndenteu !

254/2 vor Vorstand .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung unicreS
lieben Sohnes und Bruders sagen
wir allen Freunden und Bekannten ,
dem Herrn Ches und den Arbeitern der
Firma . Gasiaiernen - Fernzündung ' ,
den Sängern und dem Genossen
Waldeck Manaffe sür seine lies -
empjundene Rede unseren herzlichsten
Dank . 2945

Familie VkolUnor
Katzbachstr . >3.

für die Teilnahme bei der Ein -
erung meines luden Mannes

Ernst Tischmann
sage ich hiermit allen Beteiligten
meinen herzlichen Dank . 13tA

aisne Tischmann ,

Für die vielen Beweise herzlicker
Teilnahme und Kranzipenden beider
Beerdigung meines lieben Mannes ,
unseres guten Bater « - tncuitt
\ oatnIck sage ich allen Teil -
nchmern , Freunden und Kollegen
meinen innigsten Dank . 2911b
Witwe Noakniet nebst Kinder » .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die Kranzipenden bei
der Beerdigung meiner iieben Frau ,
unserer gulen Muller

MarHia Petrich
sage ich allen Teiluehmern . Freunden
und Kollegen meinen innigsten Dank .

Adlershos , den 19. Februar 1916.
Sj/Aj Q. Petrich nedit Rinder » .

/ % mil Hubnointällen u.
/v m (luttei 8 rtoilftmunj

tu . sßr sind « «utiawe Hilst
fMThjftl/J ö irrt) Reichels

SB Echte Asthma .
tropfen , derlikimt durch ,hre Wirkung.
Zahlreiche ErsolttSderichte PI . 2 . 20 BI.
Otto Reichel, Berlin 49, Eisen bahnstrabe 4.

3u Stelen StunDeo
- Die -
wochenschrisl für Arbeiterfamilleii
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